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Umkehr in Ser Finanzpolitik!
Von einem parlamentarischen Mitarbeiter :

Wir stehen , wenn nicht alles täuscht , vor schwer-
wiegenden und tiefgreifenden Entscheidungen auf
dem Gebiete der Finanzpolitik des Reiches . Die
augenblicklichen Beratungen der Reichsregierung be-
ziehen sich nämlich auch auf das Problem einer grund¬
sätzlichen und grundlegenden Aenderung
unsererbisherigenallgemeinenWirt -
schafts - und Finanzpolitik .

Das Ziel kann nach Lage der Dinge nur sein :
Verbillig ung der ganzen öffentlichen
Wirtschaft .

Uni von den hohen Preisen , die auch jetzt noch
in allen Zweigen der Wirtschaft vorherrschen , her -
unterzukommen , muß von oben angefangen werden .
Das Reich muß einem natürlichen Abbau dadurch
die Wege ebnen , daß es zunächst in seiner Tarif -
Politik neue Wege einschlägt . Und die Vorbe -
reitungen hierzu sind im vollen Gange .

Die bisherige Politik des Reiches ging und zwar
mit vollem Recht , darauf hin , sich möglichst viel Be -
triebsmittel zu sichern und sie für alle Zwischenfälle
in Reserve zu halten . Diese sogenannte Thesau -
rierungspolitik hatte solange ihre Berech-
tigung , als die ganze Wirschaft mit Unsicherheitsfak -
toren aller Art , rechnen mußte . Heute da wir mit
einer stabilen Währung und mit ihrer Er »
Haltung rechnen können , fallen die Voraus -
setzungen fiir eine solche Politik weg .

Man wird dazu übergehen müssen , durch eine
Herabsetzung der Tarife für die
Reich sverkehrs Unternehmungen , ins -
besondere für Eisenbahn und Po st, den
ersten Schritt zu dem großen Preis -
druck auf die ganze öffentliche Wirt -
schaft zu tun .

Und diesen Schritt zu tun , ist die Reichsregierung
entschlossen . Durch eine Verbilligung der Tarife
wird die Rückwirkung auf die gesamte Staats - und
Privatwirtschaft bezüglich des Abbaus der Preise
gegeben sein .

NÄM kich kann eine foW ? TariKersHAmm
ff I I c t n den systematischen Pretsavbau —
denn nur um einen solchen und nicht um einen vor -
übergehenden könnte es sich handeln , wenn wir zu
einer grundlegenden Beordnung 'der Dinge kommen
wollen , nicht herbeiführen . Es muß hinzu kommen
die Herabsetzung der Kohle « preise .
Auch nach dieser Richtung sind bereits die notwen -
digen Schritte eingeleitet . Mit der Kohle hängt
die ganze Produktion ursprünglich zusammen . Vom
Kohlenpreis sind aber auch die Produktionspreise
ursächlich abhängig . Ein Preisabbau ohne voran -
gegangene Senkung der Kohlenpreise ist nicht mög -
lief). Zu einer solchen Senkung konnte man bisher
nicht schreiten , weil der Ruhrbergbau durch die
Micumverträge ungeheuerlich belastet , ja sogar ge-
drosselt war . Würde es möglich sein , diese Mieum -
lasten vom Bergbau zu nehmen , und die Mieum -
Verträge, wie es auch im Sachverständigen - Gut -
achten vorgesehen ist , in den Rahmen der neuen
allgemeinen Regelung einzufügen , dann würde
mit einer Herabsetzung der Kohlenpreise
nm etwa 3 0 P r0z . gegenüber dem bis -
herigen Stand gerechnet werden kön -
nen .

Aber auch damit wäre noch nicht das aufgezeigte
8iel der Verbilligung der gesamten
öffentlichen Wirtschaft nicht zu sichern.
CS muß hintreten eine grundsätzliche Um -
fcftr auch in der Finanzpolitik des
Reiches .

Daß unser gegenwärtiges Steuer - und Finanz -
Wem nur für eine Uebergangszeit Berechtigung
hatte, daß es nur dazu dienen konnte , über lebens -
gefährdende Schwierigkeiten für Handel und Ver -
kehr hinwegzukommen , war von Anfang an klar .
Daraus ergab sich aber auch , daß eine Aenderung
m diesem System in demselben Augenblick Platz
Meisen muß , in welchem sich die Wirtschaft zu kon-
jsoiidieren beginnt . Dieser Zeitpunkt ist nun gekom¬
men . Seinen Notwendigkeiten dürfte dadurch .

Rech-
uung getragen werden , daß eine organische
Neugestaltung unseres gegen war -
ngen Steuersystems nun in die Wege ge-
•leitet wird . Ein diesbezüglicher Plan wird gegen¬
wärtig auch im Reichsfinanzministerium vorberatet .
F dürfte alsbald dem Reichskabinett zur Beratung
'w Vorlage gebracht werden .

Die Reform muß nach Lage der Dinge in erster
.̂ mie einsetzen bei der U m s a tz st e u e r . ^ as ge-

Lenwärtige System der Umsatzsteuer , das die rohe,te
Methode der Besteuerung überhaupt darstellt , kann
M Rahmen einer Aktion mit dem Ziele der Ver -
v^lligung der gesamten öffentlichen Wirtschaft mcht
beibehalten werden . Die Umsatzsteuer , zumal m
«>rer jetzigen Höhe , stellt einen starken , die gesamte
Produktion verteuernden Faktor dar . .

Es wird also ,
da man nach Lage der Dinge eine völlige Aufhebung

Umsatzsteuer aus fiskalischen Gründen mcht
^ nehmen kann , doch eine erhebliche Herab -

Setzung der Umsatz st euer Platz greifen
»Nissen .

Aber auch das gegenwärtige System der Voraus -
Millingen auf die Einkommen st euer ist nicht
Ä länger zu halten . Auch hier werden bestimmte
Maßnahmen im Sinne einer organischen Neugestal¬

tung der Einkommensteuer -Erhebungen getroffen
werden müssen .

All diese Maßnahmen werden im Zusammenklang
in der Tat die Grundlage für einen völligen System -
Wechsel in der bisherigen Finanzpolitik des Reiches
geben müssen . Die Rückwirkungen auf die gesamte
Wirtschaftspolitik werden sich dabei rasch von selber
ergeben . .

Das Reichsfinanzministerium ist gegen -
wärtig ziemlich beweglich , sodaß es dazu übergehen
kann , gerade bezüglich der Steuern eine andere
Politik einzuschlagen . Daß dies nur möglich ist auf
dem Boden einer stabilen Währung , ist selbstver -
ständlich . Und letzten Endes gilt es auch noch der
Erhaltung der Währung , wenn die Produktion in
Einklang gebracht wird mit den Interessen der Be -
dürfnisse der gesamten Wirtschaft . Dazu ist aber
wiederum erforderlich , daß wir in der Steuerpolitik
nicht mit allen möglichen Unsicherheitssaktoren zu
rechnen brauchen , sondern daß das ganze Steuer -
system in einen festgefügten Rahmen gebracht wird .
Und dieses Ziel zu erreichen , ist die Aufgabe der
jetzigen vorbereitenden Maßnahmen im Schöße der
Reichsregierung .

( 5 )

vom Reichstag.
Zusammentritt des Reichstagsausfchnsses für den

Personalabbau .
lE igen er Drahtbericht .)

Berlin , 20 . Juni . Der Reichstagsausschutz für Per -
fonalabbau trat heute zu einer Tagung zusammen ,
um die bis zum 26 . Mai d . I . eingegangenen Bittschriften
und Petitionen zu erledigen .

Zusammentritt des Haushaltsausschusscs
iE igen er D r a h t be r i ch t .)

Berlin , 20 . Juni . Der HauShaltaus schütz
des Reichstages trat heute zusammen , um mit den
Etatsberatungen zu beginnen . Nach einer läu -
gereu Geschäftsordnungsdebatte , in deren Verlauf ter
Reichskanzler den Wunsch aussprach , vor allem
freie Bahn zu bekommen zur Fertigstellung der Gesetze
zur Durchführung des Sachverständigengutachtens , be-
schlotz der Ausschutz, vorerst von der Beratung des
Etats Abstand zu nehmen und nur die als besonders
dringlich anerkannten Fragen der Beamtenbesol -

. , A ... . . ., ••• •• •! ■* • -
gen zu behandeln und zwar , um formell im Rahmen
der Etatsverhandlungen zu verbleiben , unter dem Titel
des Haushaltes des Reichskanzlers .

Zu diesem Thema führte alsdann Reichsfinanzmini -
ster Dr . Luther aus datz die Beschäftigung mit kon-
kreten Abänderungsvorschlägen gegenüber dem, was
jetzt Rechtens sei, dem kleinen Spezialausschutz über -
lassen bleiben müsse . Vorderhand müsse erst eine Füh -
lungnahme darüber stattfinden , wie die Parteien sich
im einzelnen zu den beantragten Änderungen stellen.
Dagegen äußert sich der Minister ausführlich über den
Werdegang der Beamtenbesolduugs -Verorduung und
über den Personalabbau . Vom 1 . Oktober 1823
bis I . April 1924 seien insgesamt runö
396000 Köpfe oder 2 4,9 Prozent des ge -
samten Personals der Reichsverwaltung
einschließlich der Betriebsverwaltungen
abgebaut worden . Die erzielte Ersparnis
betrage 421 Millionen Mark , darüber hinaus
werde aber die Ersparnis noch vergrößert durch ein er¬
hebliches Wegfallen an Sachausgaben . Nur infolge
dieser starken Durchführung des Personalabbaue sei
praktisch der Verwaltungsabbau , wie er im Reiche
durchgeführt worden sei , ermöglicht worden . Der Per -

sonalabbau sei also im Reich stark vorgeschritten , wenn
auch noch nicht beendet , jedoch hoffte der Minister , daß
in absehbarer Zukunft ein bestimmter Zeitpunkt be -

zeichnet werden köi .nte , an dem aus die in der Per -

sonalabbauverordnung enthaltenen Vollmachten zum
größten Teile verzichtet werden könne.

Der Mini st er betonte das beamtenpol, «

tische Interesse , das die Reichs regierung
selbst in aller stärkstem Maße an einer Be -

ruhigung und Sicherung der Stellung , der
nach dem Abbau verbleibenden Beamten -

schaft habe . Deshalb sei die Reichsregierung bereit ,
mit den Organisationen der Beamtenschaft erneut in

Verhandlungen einzutreten . Im weiteren Verlauf
seiner Ausführungen beschäftigte sich der Minister mit
der Frage der Pensionskürzungen , weiter mit
der Frage der Erhöhung der Beamtengehälter ,
wobei er sagte, eine vergleichende Uebersicht der einzelnen
Gehaltsstufen im Verhältnis zu dem ehemaligen Vor -

kriegsgehalt ergebe, daß jetzt die Gehalisklasse 3 115 Pro -

zent des Friedensgehaltes , die Klasse 5 109 Prozent ,
Masse 13 83 Prozent des Friedenseinkommens habe.

Nach einer gängeren Aussprache , an der sich alle Redner
der Parteien beteiligten , wurde ein Unterausschuß ge.

bildet , der am nächsten Montag zusammentreten will .

Tagesordnung für Sie nächste Sitzung
öes Reichstags .

Berlin , 20 . Juni . Die Tagesordnung für die

nächste Vollsitzung des Reichstages , die bekanntlich

am nächsten Dienstag , nachm . 3 Uhr , statfindet ,
liegt jetzt vor . Sie weist nicht weniger als la Punkte

auf , u . a . die Verträge zwischen Deutschland und

Esthland und Litauen über die Regelung der mit

den Ereignissen des Weltkrieges zusammenhangenden
Fragen , ferner ein Handelsvertrag mit Litauen und

ein Wirtschaftsabkommen mit Esthland . Zur Be -

rawng stehen ferner das deutich -polnische Abkom¬

men über den oberschlesischen Grenzbez .rk und eimge

kleinere Justizvorlaaen , sowie ein nationalsozialisti -

scher Antrag auf Aufhebung des Disziplinarstrafver -

fahrens gegen den Abgeordneten Dr . Frick . kom-

munRische Anträge auf Freilassung von Politischen

Lana nen und auf Aufhebung des Militärischen

Ni,N ?abmezustandes . Ebenfalls zur Beratung ge-

stellt sind Anträge der Nationalsozialisten und Kom -

das vertrauen öer Kammer
für kerriot.

Eine Mehrheit von 79 Stimmen für Herriot .
Paris , 20 . Juni . Die Nachtsitzung im Palais

Bourbon ist heute früh % 3 Uhr zu Ende gegangen .
Von drei Tagesordnungen , die eingebracht waren ,
entschied sich Herriot für diejenige der Abgeord -
neten Pinare , Blum und Morel , die nachstehenden
Wortlaut hatte :

„Die Kammer heisst die Regierungserklärung gut
im Vertrauen darauf , das; sie die am 11. Mai bei
der Befragung des Volkes zum Ausdruck gebrachte
Politik in die T a t u m f e tz t . Sie lehnt jede Zu -
satzerklärnng ab und geht zur Tagesordnung über ."

Im Namen des Kabinetts hatte Herriot die Ver -
trauensfrage gestellt . Die Abstimmung ergab
mit 313 gegen 234 Stimmen eine Mehrheit zugun -
steu der Regierung von 79 Stimmen .

Lärmfzenen .
Paris , 20 . Juni . Gegen Mitternacht kam es zu

einem äußerst heftigen Zusammenstoß zwischen So -
zialisten und Kommunisten . Heraufbeschworen
wurde dieser dadurch , daß die sozialistischen Abge -
ordneten Parvy und Clausent den Kommunisten
Garchery während der Verlesung einer Tagesord -
nung ineinemfort unterbrochen hatten und sich mit
geballten Fäusten auf ihn stürzten , als er ein Hoch
auf die russische Revolution ausbrachte .
Die Kommunisten versuchten , ihrem Kollegen zu
Hilfe zu kommen , was einen allgemeinen Vorstoß
der Sozialisten zur Folge hatte . Es entstand eine
wilde Prügelei zwischen Sozialisten und Kom -
munisten , die sich mit Faustschlägen und Fußtritten
bearbeiteten . Die Radikalen suchten die Kämpfen -
den zu trennen . Auf den Bänken der Rechten rief
man : Demission , Demission ! Herriot schaute dem
Handgemenge mit verschränkten Armen zu . Im
Zentrum rief man : Kerenski , Kerenski . Die Kom -
munisten stimmten sodann die Jnter -
nationale an . Hierailf wurde die Sitzung auf -

»-v/VV »i»' •"ÖG-S. .V— C-yV»»»I » »»►V»' -v'V-1-' (■ v>»»

digte sich ein Abgeordneter , ob es erlaubt sei, mit
einem Knüppel in das Parlament zu kommen . Gar -
chery zeigte hierauf seinen Ledergürtel .

De Margerie und Stresemann .
Berlin , 20 . Juni . Wie gemeldet wird , ist der

französische Botschafter , Herr de Margerie ,
nach Paris abgereist . Ein französischer
Korrespondent behauptet , der Botschafter sei vor
seiner Abreise von Dr . Stresemann empfangen wor -
den , der ihm seine Ausfassung über die Haltung der
Regierung ausführlich dargelegt habe .

NoUets veröächtigungen .
Paris , 20 . Juni . General Nollet hat einige

Stunden vor seiner Ernennung zum Kriegsminister
der Morning Post in einem langen Interview An -
gaben über die angeblichen Rüstungen Deutschlands
gemacht . Echo de Paris druckt die Erklärungen
Nollets heute früh ab . Sie enthalten dieselben Ver -
dächtigungen , die schon zu wiederholten Malen in

französischen Propaganda unter Poincares Mi -
ni ^erpräsidentschaft eine Rolle gespielt haben , und
die aber von der deutschen Regierung immer an
Hand des Tatsachenmaterials als böswillige
Verleumdungen gebrandmarkt werden
konnten .

Herriot trnd Macöonaiö .
Paris , 20 . Juni . In der Kammer sagte Herriot

im Hinblick auf seine bevorstehende Reise nach Lon -
don : Ich erwarte bestimmt , daß der englische Mini -
sterpräsident . der zu den intelligentesten und paze -
sistischen Männern gehört , meine Auffassung teilen
wird . Ich werde meine ganze Friedensliebe auf -
bringen , um mein Land zu verteidigen . Wir haben
die Hoffnung , daß wir von der Meinung der großen
Mehrheit dieses Landes unterstützt »verden . Wenn
aber unsere Erwartungen fehlschlagen sollten , so
würde das der Sache der Ordnung keinen Vorteil
bringen . Mögen Sie sich ihrer Verantwortimg be-

wüßt seinl

1597 RuhrgefangeneZ
Berlin , 20 . Juni . Nach einer dieser Tage erschie-

neuen Havasmeldung sollen nur noch 58 Deutsche
im besetzten Gebiet gefangen gehalten werden . Dem -

gegenüber erfahren die Blätter von unterrichteter
Seite , daß sich in den Gefängnissen öer französischen
^ one immer noch 1457 und in denen der belgischen
Zone 140, zusammen also 1597 Deutsche befinden .

munisten sowie der Sozialdemokraten über Straf -

freiheit für politische Straftaten , sowie ein sozial -

demokratischer Antrag auf Wiederaufnahme der

durch Urteil der bayerischen Volksgenchte beschlosse¬
nen Strafverfahren . Eine Stunde vor der Plenar -

sitzung wird der Aeltestenrat zusammentreten . Nach
der Plenarsitzung findet die Bilduiig der 15 stand, -

gen Ausschüsse statt .
( * )

Die Sensation Matteotti .
Rom , 20 . Juni . Die Nachricht von der gestern cr >

folgten Verhaftung Marinellis wirkt sensati >>
n eII , da Marinelli als unantastbar galt und ein
Vertrauensmann der sadistischen Partei und ein
treuer Freund Mussolinis war . Es scheint , daß er
aus der Parteikasse die Mittel für die Belohnung
der Mörder Matteottis flüssig gemacht hat . Der ^
Untersuchungsrichter hat gestern einige Haftbefehle /
so auch gegen eine hohe Persönlichkeit des Faszis -
mus ergehen lassen . Es soll sich um den P 0 l i z e i»
ch e f F e r d i handeln . Der geflüchtete Pressechef
Rossi soll nach der Schweiz entkommen sein . Die
Blätter teilen mit , daß Matteottis Leiche 3 Kilo -
meter südlich des Städtchens Monte Rotondo in
einem 5 Meter tiefen Loch mit dem Kopf nach unten
verscharrt wurde . In der Neapeler Zeitung Matino
wird ein anonymer Brief veröffentlicht . Er nennt
5 Männer als Mörder , darunter Momini , Filipelli
und andere . Drei sollen Faszisten aiis Turin , Genua
und Bologna sein . Der Briefschreiber behält sich
vor , die Namen der Anstifter des Mordes zu nen -
nen , sobald die Leiche gefunden ist . Nach den Nach -
forschungen der Polizei haben diese aber bisher noch
zu keinem Ergebnis geführt .

( 5 )

Inangriffnahme des Sachverständigengutachtens-
Berlin , 20 . Juni . Nachdem die erste Lesung über

bas Eisenbahngesetz abgeschlossen und in einer Reihk
von Punkten zu einer Klärung im deutschen
Sinne geführt hat , wird man jetzt in die zweite
Lesung eintreten . Diese Verhandlungen mit den
ausländischen Sachverständigen werden Voraussicht -
lich etwa 14 Tage in Anspruch nehmen . Nach
Schluß dieser zweiten Lesung wird die Reichsregie ,
rung sich darüber schlüssig werden , ob sie noch wei -
tere Aenderungsvorschläge machin will . Ist das
nicht der Fall , dann dürfte der Entwurf in diesen
Tagen der Repko zugeleitet werden , deren Beschluß -

fassung vermutlich nur wenige Tage in Anspruch
nehmest wird . Alsöann wird der GesstzenÄvurf deiq
Reichstag zugeleitet werden . Das wird etwa Mitttz
Juli der Fall sein.

/ lusführungsbeftimmungen zum AiMen
^tusnahmezuftanö .

Berlin , 20 . Jiini . Anitlich wird mitgeteilt : Die -
Verordnung des Reichspräsidenten vom L8 . Februar -
1924 gestattete den Behörden nur ein Eingreifen
zur Abwehr von Bestrebungen auf gesetzwidrige
Aenderungen der verfassungsmäßigen Staatsform .
Die Vorgänge der letzten Monate haben gezeigt , daß
diese Vorschrift nicht genügt . Um diese Lücke , die
sich bei der Presse ergeben hat , auszufüllen , hat nach
Anhörung aller Landesregierungen auf Vorschlag
der Reichsregierung der R e i ch s p r ä s i fr c n t die
Verordnung vom 28 . Februar l924 dahin
ergänzt , daß in Zukunft ein Einschreiten gegen
eine periodische Druckschrift auch dann möglich ist,
wenn durch ihren Inhalt zum Ungehorsam gegen
Gesetze oder rechtsgültige Verordnungen oder gegen
die von den Behörden innerhalb ihrer Zuständigkeit
getroffenen Anordnungen oder zu Gewalttätigkeiten
gegen politisch oder wirtschaftlich Andersdenkende
aufgefordert oder angereizt wird . Ferner ist durch
die neue Verordnung bestimmt , daß das Verbot jeder
periodischen Druckschrift auch jede irgendwie neue
Dnickschrist umfaßt , die sich fachlich als die alte dar -
stellt , ebenso die im gleichen Verlage erscheinenden
Kopfblätter . Verboten und unter Strafe gestellt ist
ferner auch die Zustellung eines Ersatzblattes an die
Bezieher der verbotenen Druckschrift .

* h

vomkapitular Dr . tzubsr f .
Nachdem erst vor zwei Monaten Herr Domkapitular

Stumpf in die Ewigkeit abberufen worden ist, komî t
heute schon wieder die Todesnachricht des zweitjüngsten
Domkapitulars , des hochw . Herrn Dr . August Huber .
Geboren am 1 . September 1872 , studierte er nach Ab-
solvierung des Gymnasiums in Freiburg Theologie ; am
1. Juli 1897 empfing er die Priesterweihe und Promo -
vierte darauf in der Theologie . Ein Konviktsvorsteher
nannte ihn seinen spekulativst veranlagten Schüler .
Daß er das war , bewies seine Doktorschrift über Willens -
Hemmungen . Als Vikar bezw . Kaplan wirkte er in
Offenburg und Waldkirch und wurde darauf Pfarrer
in Furtwangen . Von dort wurde er nach Frei -
bürg berufen als Apologet . Eine eifrige Tätig -
leit entfaltete er eine zeitlang in der katho-
lischen Presse , vor allem durch apologetische Artikel .
1921 wurde er ins Domkapitel berufen , wo ihm ins -

besondere die Sorge für die klösterlichen Kongregationen
oblag . Schon längere Zeit zehrte ein Leiden an ihm . das
sich anläßlich einer Operation im vorigen Jahr als unheil -
bar erwies . Geduldig und gottergeben trug er seine Lei -
denstage , bis er von ihnen erlöst wurde : an Pfingsten oder
am Fronleichnamstag werde er sterben, sagte er vor
kurzer Zeit : am Fronleichnamstag wurde es wahr . Die
Erzdiözese verliert an ihm eine große Arbeitskraft , die
noch viel versprach, und einen Mann von gründlichster
wissenschaftlicher Bildung , dem der Blick für das praktische
Leben und für die Erfordernisse des öffentlichen Lebens
in hervorragendem Maß eigen war . Für den Hoch -

würdigsten Herrn Erzbischof und das Domkapitel ist der
Verlust besonders schmerzlich . Er ruhe im Frieden !



Se »ke z Samsiaa , s>cit ZL Juni 1924

chWWer
Die Schuiciz und die französischen Kammerwahlen .

Die sranzösischen Kammerwahlen , die mit eine :u
iiiberwaltigem Siege d " Z LinkLblo ^es endeten und
der Herrschaft Poincares ein plötzliches Ende fetz-
ien . Ootcu auch für die schweizerische Politik ihre

viizen. In zwei Nichtigen Fragen hat uns
dcr Bs^ ag von Versailles eine Zwangslage licrei-
iet . in der Rheinfrage und in der Zonenfrage . Die
erste F : ogk hat dank der Intervention einer int ?»
H 'hiciw.Un Kommission eine einigermaßen annehm -
ünre Boving gefunden, N '.cht aber die Zonenfrage ,
die durch Poincarö gegen d ^ n Willen des Schwei-
zerwlkrs in diktatorischer Weise erledigt werden
sollt ?.

WaS versteht man unter der Zonenfrage ? Seit
1815 bestand, besiegelt durch die Verträge des Wie-
ner Kongresses, an der Westgrenze der Schweiz eine
neutrale Zone auf französischem Territorium , in
welcher die Schweizer und Sie Bewchner dieser
Zone in zollfreiem Verkehr standen. Diese Zone
wurde zugunsten der wirtschaftlichen und politischen
Unabhängigkeit Genfs geschaffen und bewährte sich
ein Jahrhundert lang zu vollständiger französischer
und schweizerischer Zufriedenheit . Im Jahre 1919
nun gab während der Zeit der Versailler VerHand-
lungen Frankreich dem schweizerischen Bundesrat
Kenntnis davon, daß es dem Versailler Vertrag
einen Artikel beifügen werde, durch den die vertrag -
schließenden Parteien anerkennen , „daß die Bestim¬
mungen der Verträge von 1813 , betreffend die neu-
trale Zone , den heutigen Verhältnissen nickst mehr

^entsprechen und daß es Sache Frankreichs und der
Schweiz sei, im Wege der Einigung untereinander
die Rechtslage dieser Gebiets so zu regeln , wie beide
Länder es als zweckmäßig erachten .

" In Artikel
>433 des Versailler Friedensvertrages kam dann in
der Folge ein Passus hinein , wonach die Schweiz
ihre Zustimmung gab , daß diese Verträge „den
heutigen Verhältnissen nicht mehr entsprechen .

"
Ueber die Interpretation des Ausdrucks „nicht

mehr den Verhältnissen entsprechen " entstand nun
ein prinzipieller Streit zwischen Frankreich und

: der Schweiz. Frankreich legte es so aus , als ob un -
ter diesem Ausdruck die gänzliche Aufhebung der
Zonen zu verstehen sei . Die Schweiz lehnte diese
Auslegung ab. Es kam zn langwierigen Verhand¬
lungen mit Frankreich und schließlich zu einem Ver-
trage , wonach die bisherige Zoneuordnuug als auf -
gehoben erklärt wurde . In wirtschaftlicher Be-
ziehung waren in diesem Vertrage eine Reihe von

! annehmbaren Bestimmungen enthalten , welche für
; i>ie Dauer von 10 Jahren ein erträgliches Verhält -
nts geschaffen hätten . Der Vertrag bedurfte noch

ider Ratifizierung durch das Schweizervolk. Am
:! 8 . Februar 1923 fand die Volksabstimmung statt.
>Mit dem gewaltigen Mehr von 400 000 gegen
190 000 Stimmen lehnte das Schweizervolk dieses
!Zonenabkommen ab . Es kam zu neuen VerHand-
Zungen, die aber zu keinem Resultat führten . Da -
ranfhin erklärte Poincarö am 10. Oktober 1923,
daß er nunmehr die Zollinie an die Landesgrenze

^verlegen werde. Wider alles Völkerrecht vollzog
darauf Frankreich äm 10. November 1923^ diesen

, Gewaltakt, indem es seine Zollposten an die Schwei-
zergrenze vorschob.

In einer Protestnote vom 12 . November erklärte
der schweizerische Bundesrat , daß nur ein Schieds -

Spruch die Lösung der Zonenfrage zu gewährleisten
vermöge. Auf diese Idee einer schiedsgerichtlichen
Lösung konzentrierte sich hierauf der schweizerisch-
französische Notenwechsel , aber zu einer Einigung
kam es nicht , da zwischen den beiden Staaten nach wie
vor eine prinzipielle Meinungsverschiedenheit bestand.
Die Hauptfrage besteht nach wie vor darin , ob
Frankreich das Recht habe, die Zonenordnimg ein¬
seitig ohne Zustimmung der Schweiz aufzuheben .
Frankreich aber erklärte tiirch Poincare , daß nur die
wirtschaftlichen Fragen , nicht aber die grundlegende
Divergenz Gegenstand eines Schiedsgerichtes sein
könnten.

Es war klar, daß bei dieser Sachlage ein offener
Konflikt unvermeidlich war . Eine leise Hoffnung
lag nnr in dem Umstände, daß Frankreich endlich
und schließlich den Vorschlag machte , daß ein schwei¬
zerischer und französischer Jurist zusammen eine
Schiedsordnung ausarbeiten sollen , die alsdann dem
zuständigen Organ jedes Landes zur Geuehnügung
vorzulegen wäre . Die Vermutung herrschte aber
weit herum in der Schweiz, Poincare habe auch diesen
Vorschlag über die Schiedsordnung vor zwei Mo-
naten lediglich geinacht , um je nach dem Ausfall der

Kammerwahlen alles Entgegenkommen auch weiter
zu verweigern , oder gegebenenfalls so oder anders
einlenken zu können.

Die Kammerwahlen find nun vorüber und haben
das Regiinent Poincares gestürzt . Neue Männer
werden nun an Stelle des bisherigen intransigenten
Ministerpräsidenten die Zonenfrage zu regeln haben.
In der Schweiz herrscht nun gute Hoffnung , daß
die Zonenfrage zu beiderseitiger Befriedigung einer
glücklichen Lösung entgegengeht . Dafür spricht auch
der Umstand, daß im französischen Wahlkreis Hoch-
savoyen, der an der Zonenfage direkt beteiligt ist,
die Wahlen einen ausgesprochen zonenfreundlichen
Charakter trugen . Gewählt wurden Abgeordnete,
welche mit der Parole der Aufrechterhaltung des bis -
herigen alten bewährten Zonenregimes in den
Wahlkampf zogen. Für nns Schweizer liegt eine
Genugtuung einmal darin , daß eine Regierung ge-
stürzt ist , welche mit den Mitteln der Rechtsver-
letzung glaubte die Zonenfrage lösen zu können.
Eine neue französische Regierung ist an diese Rechts-
Verletzung nicht gebunden und bat so die Möglich-
keit , den Zonenwagen aus dem toten Geleise heraus -
zuführen . Wie gesagt, die Hoffnungen auf eine
glückliche Lösung der Frage sind in der Schweiz
große . Mögen sie nicht getäuscht werden .

Dr . jnr . Karl Mick.
-( 5 )-

SgKen .

Sns Zeitgemäße und notwenöige KeMe
'
lung

macht Professor Dr . Pfeiffer - Meßkirch in der
Deutschen Bodenseezeitung Nr . 143, indem er , ver-
aulaßt durch Erfahrnugen bei der Freien Stimme ,
schreibt :

Nichts vergiftet vielleicht zurzeit mehr unser poli¬
tisches Leben , als die Tatsache , daß heutzutage gar viele
das große Wort reden wollen in der Politik , die wirklich
auch gar nichts davon verstehen . Mit Kraftsprüchen und
Phrasen kann man keine Politik machen . Erstes Ersor -
dernis ist es , die innerem Zusammenhänge zu erfassen ,
die sich daraus ergebenden Notwendigkeiten und Folge -
rungen zu erkennen . Dazu aber ist es notwendig , einen
festen politischen Boden unter den Füßen zu haben ,
grundsätzlich die Linien zu erkennen , die zum heutigen
Deutschland hingeführt haben . Erst wer den geistigen
Unterbau verstehen gelernt hat , der unser Vaterland seit
vielen Jahrzehnten geistig beherrschte , kann auch die rich -
tige Einstellung für die Gegenwart nnd die Notwendig -
leiten der Jukuuft finden .

Diese Voraussetzungen scheinen mir bei gewissen Mit -
arbeitern der Freien Stimme gänzlich zu fehlen . Denn
da wird über Dinge geurteilt , die nur zu deutlich er -
kennen lassen : hier wird geurteilt ungetrübt durch Sach¬
kenntnis . Zum ersten möchte ich ein für allemal aus -
sprechen , daß das katholische Vokr es entschieden ablehnen
muß , sich von Protestanten darüber belehren lassen zu
sollen , was der Katholik als Staatsbürger zu tun hat
oder nicht . Das mögen die Herren nns Katholiken
Sorge sein lassen . Sie mögen vielmehr — und es
dürfte in dieser Hinsicht sehr viel Arbeit vorliegen — in
den protestantischen Kreisen ihr politisches Aufklärungs -
licht leuchten lassen .

Diese Darlegung stimmt mit den Beobachtungen
überein , die auch wir schon öfters bei der Freien
Stimme geinacht haben , die sich bekanntlich " unter
dem offensichtlich falschen Reklametitel „vaterlän
dische katholische Tageszeitung Oberbadens "
bei den Katholiken einzuführen sucht. Das hält sie
aber nicht ab , über die wichtigsten grundsätzlichen
Fragen einen nationalistischen protestantischen Major
von Konstanz Artikel schreiben zu lassen , die jedem
grundsätzlich katholischen Denken Hohn sprechen .
Davon gar nicht zn reden , daß der Verfasser der
Artikel gegen das Zentrum Vorwürfe erhebt, die
den klaren Beweis liefern , daß er das Zentrum und
seine Geschichte gar nicht kennt. Der Fall , daß ein
früheres Zentrumsblatt , das heute nationalliberale
Politik treibt — denn die früher rechtsstehenden
Nationalliberalen sind heute deutschnational, wie
der Konstanzer Major Mündel — sich als katholische
Tageszeitung ausgibt und so nationalistische Grund -
sätze bei Katholiken einschmuggeln will , steht in Ba¬
den jedenfalls einzig da , dürfte sich aber auch sonst
nicht noch einmal finden . Und wer hat das fertig
gebracht ? Das Kapital , mit dem die Freie Stimme
an deutschnationale Hände übergeführt wurde . Es
wird behauptet , — kontrollieren können wir es nicht
— daß auch katholische Adelskreise des Seekreises
hiuter dieser Umwandlung stehen und zwar Kreise ,
deren Namen den besten Klang in der katholische !»
Bewegung haben , (wobei wir übrigens feststellen
wollen, daß der Name v . Stotzingen , wie uns ver¬
sichert wird , nicht darunter ist) . Im Interesse ihrer

alten guten katholischen Überlieferung täten diese
Kreise gut daran , sich einmal offen und ehrlich dar -
über auszusprechen, ob sie wirklich glauben , nut der
Art , wie die Freie Stimme die politische Aufklärung
betreibt , ihren katholischen Familietraditwnen . zu
dienen. Jedenfalls ist festzustellen , daß, wenn dreie
Kreise in der Tat hinter den genannten politischen
Kundgebungen der Freien Stimme stehen , thr
Weg und der der überwältigenden Mehrhen des
katholischen Volkes samt seinen berufenen katholt-
schen Führern in religiösen Fragen , den Bischofen ,
auseinandergehen . Und daß die Stellungnahme der
Freien Stimme zur Friedens - und Verständignngs -
frage den großangelegten Hirtenschreiben unserer
letzten Päpste ins Gesicht schlägt , unterliegt eben -
falls keinem Zweifel . Daraus gilt es die praktischen
Folgerungen zu ziehen.

Oer evangelische Kirchentag un ) öie

sozwle Frage .
Der evangelische Kirchentag, der wie schon berich-

tet , soeben in Bethel Bielefeld tagt , hat auch zu den
sozialen Kämpfen der Gegenwart Stellung genom-
inen und gibt darüber folgende Kundgebung an das
evangelische Volk :

„ Zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern sehen wir
mit ernster Sorge wieder Kampfe entbrennen derart , daß
sie die Volksgemeinschaft , die gegenwärtig doppelt nottut ,
zu zerreißen drohen .

Wir haben volles Verständnis für die äußere und
innere Not der Arbeiterschaft , die vieles zerrinnen
sieht, was sie geglaubt und erhofft hat , und nun auch
noch von Arbeitslosigkeit und drückenden Sorgen bedroht
ist . Sie kann sich jedoch dem nicht verschließen , was die
schwere wirtschaftliche Lage von allen Volksgenossen zwin -
gend fordert . Sie darf die Mitverantwortung für das
Volksganze , dem sie als wichtiges , gleichberechtigtes Glied
angehört , nicht vergessen . Aber auch von falschen Schlag -
Worten sollte sie sich endlich frei machen , wie denen , daß
das Christentum eine Partei - oder
Klassenfache sei, daß es den geistigen , sittlichen und
sozialen Aufstieg hindere und daß die Wissenschaft den
Glauben unmöglich gemacht habe . Gottes glaube
und Christentum sind für die Arbeiter -
seele geuau so unentbehrlich wie für alle
anderen .

Den Arbeitgebern aller Art legt die größere
wirtschaftliche Macht , die sie in Händen haben , um so
größere Verantwortung auf . Ist auch ihre Lage vielfach
unter den obwaltenden Verhältnissen schwierig , so ist es
doch eine zwingende sittliche Pflicht für sie,
sich vor einer Ausnützung ihrer Macht gegenüber Wirt -
schaftlich Schwächeren zu hüten , vielmehr bis an die
Grenze der Möglichkeit Opfer zu bringen , um nicht ohne
Not Arbeiter brotlos werden zu lassen , um uicht unnötig
die Arbeitszeit heraufzusetzen oder den Lohn herabzu -
drücken . Die Arbeiter sind uicht eine Masse , die nur
abgelohnt zn werden braucht , sondern gleichzuach -
t e n d e Volksgenossen , die um ihre soziale Gleich -
berechtigung ringen und ein Recht auf Anerken¬
nung , Verständnis und Würdigung ihrer
Lage und auf Berücksichtigung ihrer materiellen und
seelischen Bedürfnisse haben und denen auch die Freiheit
zu gewerkschaftlichem Zusammenschluß nicht unterbunden
werden darf .

"

Wer das liest und die sozialpolitische Stellung
der Zentrumspartei kennt, der wird feststellen , daß
das Zentrum in seinem bisherigen Wirken p r a k -
tisch ungefähr dein entsprochen hat , was Hier theo-
retisch bezw . grundsätzlich gefordert wird . Wir
freuen uns über diese Ueberanstimmung nnd er¬
innern uns an das Wort des früheren Straßburger
Konsistorialpräsidenten Dr . Curtins , der nach den
Tagen der deutschen Revolution so ungefähr fest-
gestellt hat , das Zentrum habe sich als der beste An-
walt der christlichen Interessen überhaupt erwiesen,
auch vom Standpunkt des nichtkatholischen Christen

( 5 )

Mus öer ^ ugenöbeWeglmg .
Katholische Jugend - und Jungmännervercine . An

dem Jugend - nnd I u n g m ä n n e r t a g , der
am S o n n t a g , den 13 . Juli 1924 , nachm .
2 Uhr , im großen Rathaussaal in Karlsruhe statt -
findet , beteiligt sich neben den B e z i r k s v e r b ä n-
den Karlsruhe , Bruchsal und Hardt auch
der Bezirksverband Murgtal - Ra statt .

Für Postabonnentett
ist cs jetzt höchste Zeit, den Badischen Beobachter
beim Briefträger oder direkt bei der Post zu
bestellen , um eine Unterbrechung in der Zu -
stellitng und die Bezahlung von 30 Pfg . Ver¬
zugsgebühr an die Post zn verhüten .

Der Verlag .

Ms öer ? ungzentrumsbeweguna <
Erst nachträglich wird uns bekannt, daß am Ii

Juli in Baden Bezirkstagungen der Jugend - und
Jungmännervereine Badens stattfinden . Die die?
jährige Jungzentrumstagung wird deshalb auf
26 . und 27. Juli verlegt . Ihr Verlauf ist . wie be-
reits mitgeteilt , in folgender Form gedacht :
Samstag , vorm 11 Uhr . Sitzung des Gesamtvor -

standes .
Samstag , nachm . 3 Uhr , Vertreterkonferenz.
Samstag , abends 8 Uhr , Begrüßungsabend .
Sonntag , vorm . 10 Uhr , Vollsitzung.

Das nähere Programm geht den Bünden noch
zu . Zur Erleichterung der Vorarbeiten bitten wir
dringend , auch im Interesse der Teilnehmer , um
baldige Mitteilung über die einstweilen feststellbare
Zahl der Teilnehmer , damit rechtzeitig für Quar¬
tiere gesorgt werden kann.

Anschriften werden an den Sekretär des Landes -
Verbandes der Windthorstbünde Baden , Herrn
Lulah , Karlsruhe , Adlerstraße 42 , erbeten. Wir
bitten nochmals alle Bünde , die Tagung recht zahl ,
reich mit Vertretern zu beschicken .

Neuregelung der Beamten-Pensionsbezüge.
Berlin , 20. Juni . Gleichzeitig mit der Neufest,

sehung der Beamtengehälter am 1 . Juli ist auch eine
Neuregelung der Pensions ver hält ,
nisse erfolgt . Das Ruhegehalt beträgt bei vollen-
deter zehnjähriger oder kürzerer Dienstzeit 35 Pro-
zent und steigt bis zum Höchstbetrag von 80 Pro-
zent des zuletzt bezogenen ruhegehaltsfähigen Dienst,
einkommens .

Wie die Telegraphen -Union erfährt , gelten äugen-
blicklich folgende Höchstbeträge für Ruhegehälter und
Witwengehälter : a ) Aufsteigende Gehälter : 1 . Ve-
soldungsgnippe : Ruhegehalt 88 Mark , Witwengeld
83 Mark ? 2 . Gruppe 95 .25 bezw . 57 .25 : 3 . Gruppe
102 .50 bezw . 61 .50 ; 4 . Gruppe 121 .75 bezw . 73 .25 ;
5 . Gruppe : 138 .50 bezw . 83 .25 ; 6 . Gruppe 175 .25
bezw . 105 .25 ; 7 . Gruppe : 238 .50 bezw . 143.25 ; 8 .
Gruppe : 270.50 bezw . 162 .50 ; 9 . Gruppe : 303 .50
bezw . 184 .— ; 10 . Gruppe : 401 .75 bezw . 241 .25 ,
11 . Gruppe : 461 .75 bezw . 277.25 ; 12. Gruppe 521 .75
bezw . 313 .25 ; 13 . Gruppe : 694.50 bezw . 416 .75 .

b) Einzelgehälter : 1 . Gruppe : 754 .50 bezw.
152 .75 ; 2. Gruppe854 .50 bezw . 512 .75 ; 3 . Gruppe :
967.25 bezw . 534 ; 4 . Gruppe : 1027 .25 bezw. 534 ;
5. Gruppe : 1267 .25 bezw . 534 ; 6 . Gruppe 1867.25
bezw . 534 .— ; 7. Gruppe : 2067 .25 bezw . 534 .

lieber eine nochmalige Neuregelung der Pen -
sionsverhältnisse der Reichsminister schweben augen¬
blicklich Ressortverhandlungen . Es ist ein Gesetz -
entwurf in Vorbereitung , der sich materiell dem
Ministerpensionsgesetz in Preußen anschließt .

Baden .
Freiburg , 20 . Juni .

(Notlandung eines französischen
Flugzeuges .) In der Nacht zum Dienstag auf
Mittwoch ist ein von Mainz kommendes fr an -
zösisches Großkampfflugzeug auf der
Gemarkung Gundelfingen , etwa 4 Kilometer von
Freibürg gelandet . Die Insassen waren ein Offi-
zierstellvertreter und ein Sergeant vom 21 . fmn-
zösischen Fliegerregiment in Nancy . Sie hatten
eine Karte bei sich , auf der der Flugweg von Mainz
nach Nancy eingetragen war . Offenbar hatten siÄ
die Flieger verirrt . Die Landung erfolgte auf
einem Kartoffelacker, wobei sich das Flugzeug derart
festfuhr , daß es nicht losgebracht werden konnte ; es
muß vielmehr abmontiert werden . Nach einem
kurzen Verhör wurden die beiden Flieger wieder
freigelassen. Das Flugzeug liegt an der LandiMiis -
stelle , bewacht von dem französischen Sergeanten,
während der andere Flieger nach Paris abgereist
ist, um seiner Dienststelle Bericht zu erstatten.
Lörrach, 20 . Juni.

(Die erleichterte A u s r e i s e k o u t r o lle )
Am badischen Bahnhof in Basel ist bereits Dienstag
früh die dienstliche Mitteilung über die Aufhebung
der Ausreisegebühr von 500 Goldmark telegraphisch
mit den nötigen Weisungen über die neue Hand-
habiing der Ausreisekontrolle eingetroffen .

Ms öem Wege nach Spanien .
Von HanS N o s e l i e b .

1 . Im Namen des Gesetzes .

Gegen Abend , als es dunkel wurde , stieg in unser
Abteil ein Herr , der mir auffiel . Er war mittelgroß und

jtrug unter weißen Haaren ein frisches , fast kindliches
i Gesicht . Eine Brille , groß und eulenhaft , trug er auch
! und dazu ein paar Ohren , die mir , so sehr ich mich vor
. dem alten Herrn schämte , durchaus wie ein paar Esels -
ohren . erschienen . Es dauerte nur soviel Zeit , wie er zum
Verschnaufen nötig hatte , als er sprechen mußte . Der
Mund hing ihm schon vorher voller Worte .

.. Ah, was man jetzt für Last hat , wenn man mal nach
so langen Jahren wieder einmal verreisen will " , seufzte

jer , aber er lächelte glücklich, breit und lange . „ Sie wollen
nach Italien ? Ja , wie kriegten Sie denn vom Finanz -

, amt eine Ausreiseerlaubnis ? " fragte ein dicker Herr .
Die Frage saß wie eine Kugel .

Das Männchen fiel zusammen und antwortete schüch -
tern : „ Ich reise zu Studienzwecken . " Der Dicke lachte
lautlos , strich sich über den Bauch nnd besingerte seine
goldene Kette , und man sah deutlich , was er sagen wollte :

. . Studien ? Sie ? Das kann auch nur ein Finanzbeamter
!glauben .

" Mit den Lippen rauchte er .
Doch schon hatte sich der alte Herr erholt . Glänzen -

lden Blicks verfolgte er draußen die Lichter der Nacht ,
jLaternenlichter , die in der Fensterscheibe wie Lichtengels -
Kpfe erschienen , inmitten langer , schwebend ausgebreiteter
Richtlinien , die wie Flügel heransausten und verflogen .

Schon wieder öffnete das Männchen die zitternden
Lippen . Sprechen mußte es durchaus . Es fieberte vor
Reisefreude . Ganz für sich sprach cs : „ So läßt man die
Ĥeimat hinter sich, voll von Lichtern , aber es ist Nacht .

Zug frißt die Nacht . Er verschlingt den Raum , der
,unt so lange Jahre so unglücklich machte .

"

Dabei bedachte das Kerlchen nicht , wie sehr es die
Mitreisenden reizte , die Mitreisenden , die » och im Un -
glück blieben . Man gab es ihm auch deutlich zu ver -
stehen , voran der dicke Herr , der zwar auch nach Italien
reiste , aber den Takt besaß , nicht davon den Anschein zu
erweckeu.

Wieder schwieg das weiße Männchen . Doch loaS konnte
es dafür , daß sein Herz noch so jung war . Deshalb ver -
schluckte cs das Gerassel des Zuges als die allerlieblichste
Musik der Ferne . Vor Aufregung schlief es nicht . Als
der Morgen sich wie ein Schleier «von dem tanerfrischten
Angesicht der gerade zum Frühling erwachten deutschen
Lande hob , lächelte es etwas übernächtig , etwas jenseitig .

„ Ach , wir wandern ! Auch du , Saft in den deutschen
Halmen , Blumen und Bäumen wanderst auch ! Be «
wegung ! Ich reise und meine Fahrt ist Säftesanunlung ,
Säfteraufch .̂ Die schön gebreitete Nützlichkeit der Felder
wich. Der Schwarzwald hob und schluchtete sich und trug
schimmernde ' Sonnenkronen . ?iü>e , deutsches Märcöen ! "

Das Männchen hauchte es wie eine Liebende , die eine
neue Liebe lockt , ehe sie die alte ganz vergesse » hat .

Singen ! Der Hoheniwiel mit der Erinnerung an
Ekkehard rundete sich düster und geheimnisvoll . Da
wurde der Alte plötzlich finster und verschlossen . Ich
dachte erst , die nahe Zollrevision und Paßprüfung be -
drückte den Empfindsamen . Zwar wurde er etwas nervös ,
als die Beamten sich näherten . Doch es ging glatt vor -
über . Sie hatten nicht mal die Dollars nachgezählt , die
er mit hinübernehmen wollte . Kaum aber fuhren wir
auf Schweizer Boden , da lief ein Zittern über sein Ge -
ficht . Etwa allzu fest gehaltene Spannung löste sich, und
er fing an : „H«tte ich das doch nur vorher gewußt ! Ich
hätte all mein Geld mitnehmen können . Ich will nämlich
sogar mehrere Monate drüben bleiben , habe anch einen
alten Freund drüben , de», cs nicht gut geht . Die Aus -
reiseerlaubnis gibt einem das Finanzamt , ach , nach weiß
Gott wie vielen Schikanen . Du darfst auch ÖÖO &!arl in
Devisen mitnehmen , such nach wie vielen Scherereien , ja .

das erreichst du . Aber dann mußt du sehen , wie du
drüben das weitere Geld bekommst . Du darfst dir nur
60 Mark nachschicken lassen von irgend wem und im Brief .
Du verlierst davon 20 bis 28 Prozent , wenn du .sie unge -
schickt verkaufst , und ich bin so ungeschickt. Willst du sie
dir aber gleich in Devisen nachschicken lassen , dann hast
du wieder dieselbe Schererei des Einkaufs wegen , wenn
du es nach den, Gesetze wn willst und sonst, wenn du cs
gegen das Gesetz tust "

Wieder schimpfte das silbrige Männchen auf den
Staat , der einen quäle , der nichts verbindlich machenkönne , immer sich benehme als wären jene , aus denen er
besteht und von denen er lebt , seine Feinde .

„ Wie haben Sie denn nun die Nachsendung des Geldes
geordnet ? ' fragte ich .

Da schaute er mich fast entsetzlich an . „ Das darf ich
nicht sage » , flüsterte er .
m r

^ a ' r Wie er es auf verbotene Weise getan .Neben ihm aß zetzt ein Ausländer . Er lächelte verächt¬
lich. Da

^ Mannchen biß die Lappen aufeinander . Es
hatte feuchte Augen .

i *
" eber Gott , schimpfte es denn so maß -

f L du das , weil du doch darüber
to verächtlich lächelst ? Du weißt es nicht, sonst würdestdu mchtso

^
lächeln . Dieser seltsame Mann mit demKinderblick , dem ewig zungen Herzen und den Eselsohre »,, a , die gehören mal dazu , der schimpfte so auf den S aatweil der ihm nicht erlaubte , ehrlich feine Geschäfte zu

?/dnen . Bei uns ist der Staat so widerspruchsvoll ! Ver -
stehst du das , Auslander ? Wir sind ja nicht alle

'
so ge-w - nenhaft , n der Unehrlichkeit wie dieses alte feineMannchen Wir haben auch nicht alle diese , diese rühren -

<3W r*
rei k dennoch haben wir Teil an ihm

tx L ' Herr war aufgestanden , ich auch, und dasahen wir in einer halben Vogenfahrt , wie uns der Rbein

himmlische Farbe wie einen heiligen Quell . ES war wie -
der verjüngt .

Was ist es , ach, was ist es , was unS so sehr nach
draußen treibt , von der Heimat fort , von ihrer Ordnung
die doch auch unser Gebilde ist, weg, weg, als wäre si»
eiiie Last , und doch fast weinend weg, wie bei diesem
Männchen mit den brüderlichen Gestchtszügeu ?

(Schluß folgt .)

Der Pour le m^rite für Richard Strauß . Richard
3 t r .a u ß , der zn seinem sechzigsten Geburtstage zui »

Ehrenbürger von Wien , Salzburg , München und der
München « Universität ernannt wnrde , ist nun deruuii Jonen , ^ i-u ^uuty , a/vuuu.
Müucheuer Universität ernannt wnrde , ist
Preußische Orden Pour le merite für Kunst
schaft verliehen worden .

Professor Einstein über die „Todesstrahlei ! " P ^
'

feffor Albert Einstein weist in einer einem Mitarbeiter
der Voss. Zeitung gewährten Unterredung über die
„T o d e s st r a h l e n " in erster Linie darauf hin , daß oi

sich zum Teil widersprechenden Nachrichten keine Gruno -

läge für eine wissenschaftliche Beurteilung bieten konnei
und faßt seine persönliche Meinung dahin zusmnmei ,
daß es sich selbstverständlich nur um e lektro >

magnetische Wellen handeln könne . Diese Welle»
wirken aber nicht auf metallisch abgeschürfte Ob >ekte , d
heißt auf Objekte , die vollständig oder zum größten a
Von einer wenn auch sehr dünnen Metallschicht umgcv !.
sind , denn elektro - inagnetische Wellen , werden beim « > >'

treten auf eine Metallschicht völlig absorbiert . Es >>'

unmöglich , dasjenige Energiegiiantum aufzubringen ., *

zur Erzeugung kurzwelliger Strahlen , die noch auf w

Entferiinng metallene Körper durchdringen können , -

forderlich ist . Die Art , ivie diese Entdeckung m

Öffentlichkeit lanziert wurde , läßt den Verdacht
gründet erscheinen , daß es sich um nichts anderes w !-'
einen Bluff handelt .



Nr . Samstag , seu U . Saut 1024 ette 3

18. Juni .
( glektrisierung der schweizerischen

Mundesbahnen .) Da die schweizerischen Vun -

v>sbahnen für die Elektrifikation ihrer Haupt -

iinim in der Ostschweiz ein beschleunigtes Programm
'
„ fceftelft haben , nach welchem die Strecken Zürich -

Kcfach 1927 , Romanshorn -Rorschach 1928 und
« Üi'ick-Ravperswil bereits 1926 elektrisch betrieben

«werden sollten , ist auch die Frage der Elektrifikation
der Bodensee -Toggenburgbahn wieder aktuell ge.

worden . Verhandlnngn mit den schweizerischen
Bundesbahnen haben ergeben , daß sich für die Bo-
densee -Toggenburgbahn die Möglichkeit bietet , von

beti Bundesbahnen zu annehmbarem Preise fertigen
Bahnstrom zu beziehen, und daß ein Entgegenkom-
men der S . B . B . auch in anderen Beziehungen für
ben elektrischen Betrieb eine Rentabilität voraus -

sehen läßt , die dem Dampfbetrieb zweifellos über -

legen ist. Aufgrund eines vorgelegten Baukosten -
Voranschlags und einer Rentabilitätsberechnung hat
her Verwältungsrat der Bodensee -Toagenburgbahn
^je Jnhandaufnahm <? der Elektrifikation definitiv
beschlossen.

( + )

Karlsruhe.
Zürgerwe

'
.sterabdau auf dem Rathaus .

Durch Stodtratsbeschluß vom 12. Juni 1924 wurde die
Nichtbesetzung des durch das Ausscheiden von Dr .
Horstmann leergewordenen Postens eines 4 . B ü r -g e r -
meisters beschlossen. Die Begründung dazu , die
dem demnächst zusammentretenden Bürgerausschuß vor -

gelegt wird , besagt folgendes : Seit 1914 betrügt die Zahl
der stellvertretenden Bürgermeister (Bürgermeister ) 4.
Die Gemeindesatzung vom 1 . August 1922 , durch die die
Zahl der Stadträte von 82 auf 24 erhöht wurde , hat die-

sen Zustand bestätigt . In der Tat war bisher angesichts
der Fülle der Geschäfte , die die teilweise Fortdauer der
Kriegswirtschaften und neu hinzutretende Gemeindeauf -

gaben, wie die Wohnungsfürsorge sowie der Währungs -

verfall , mit sich brachten , an einen Abbau des Bürger -

meisteramts nicht zu denken . Im Gegenteil war es er -
forderlich, einen Rechisrat zur Berichterstattung im Stadt -
rat heranzuziehen . Nachdem nunmehr aber eine Anzahl
von gemeindlichen Aufgaben weggefallen oder doch in
ihrem Umfange erheblich zurückgegangen sind , wie z . B .
die mit der Lebensmittelversorgung der Stadt verbun -
denen Geschäfte , und auch die Festigung der Währung eine
Beruhigung des Geschäftsganges zur Folge gehabt hat ,
soll aus Anlaß des Ausscheidens des Herrn Bürgermeisters
Dr . Horstmann und im Zusammenhang mit dem Be¬
amtenabbau der Versuch gemacht werden , mit der Zahl
von 3 stellvertretenden Bürgermeistern
auszukommen . Es setzt diese Verminderung der
B ü r g e r m e i st e r z a h l allerdings voraus , daß das
System der Bearbeitung abgeteilter Geschäftszweige durch
Rechtsröte unter Aufsicht eines Bürgermeisters bei -

behalten wird .

(l ) Der Micterschutzverein Karlsruhe hatte am Diens -

tag abend im Saale des „ Palmengarten
" eine zahlreich

besuchte Mitgliederversammlung , in der zu -

nächst Herr Rechtsanwalt Dr . Buchegg .er einen Vor -

trag über die Auswirkungen des M i e t c r s ch u d g e -

seh es in der Praxis hielt . An die Spilze seiner
Ausführungen stellte er den Satz , daß der Gedanke der
Volksgemeinschaft eS notwendig mache , das; im Interesse
des Volksganzen auf dem Wohnungsgebiet Sicherung ?-

maßnahmen getroffen werden . Tie Hausbesitzer stehen
Heute auf dem Standpunkt , daß sie in ihren Häusern
ßu gebieten und die anderen nichts zu sagen haben . Das

ist aber falsch : Vermieter und Mieter haben vielmehr
die Pflicht zusammenzugehen . Die Mieter aller -

dings vertreten ihre Interessen nur lau , darum ist auch
die Entwicklung der Gesetzgebung auf dem Gebiete des

Wohnungswesens für sie nicht erfreulich . Redner hat
schon in seinem früheren Vortrag im Vereiu gezeigt ,
daß das Mietcrschutzgesetz ein unglückliche ?. Gesetz ist,
einmal weil jetzt die Mietaufhebungsklage an das Amts -

gericht verwiesen ist , statt wie vorher an das Mieteini -

gungSamt , das in seinen Entscheidungen biel selbstän -

diger war und die sozialen und wirtschaftlicheil Verhalt -

nisse frei berücksichtigen konnte . Die Mietaushebungs -

klage ist zulässig beim Vorliegen gewisser Tatbestände ,
z B . ( Z 3) wenn der Mieter zwei Monate mit der Ent -

richtung des Mietzinses im Rückstand ist . Kommentar
überflüssig ! Redner unterzieht auch andere Vzraus -

setzungen der Mietaufhebungsklage einer kritischen Wik -

digung : die Belästigung des Vermieters , unangemesse -
ner Gebrauch des Mietraumes , Interesse des Vermieters
am Mietraum . In der Praxis macht sich hierbei die
Cache bielfach so , daß statt das Volk zusammenzubringen ,
kleine Differenzen aufgebauscht und so Verhetzung und
Entzweiung zwischen Hausbesitzern und Mielern eut -

stehen . (Vorbildlich ist hier ein tschechoslowakischen Gesetz,
das die Genchiniguug des Bezirksrats zur Mietaus -

Hebung verlangt . ) Die Hausbesitzer beiiützen das Mieter -

schutzgesetz als
"

ein Kampfmittel gegen die Mieter , na -

mentlich auch vor Gericht . Referent erklärt eS als eine
unumgängliche Forderung der Mieterorganiiatiouen ,

gesetzlich ein Zusammenwirken deS Gerichts »ut
dem Wohnungsamt und eine stärkere Veraiikvor -
tung der Behörden für die Wohnungswirtschaft statuiert
wird . Was die 3 . Steucrnotverordnung des Reiches über
die Mietzinsregelung bestimmt , ist eine Vergewaltigung
der Bevölkerung ; die Läuder können darnach das Reiche -
gesetz außer Kraft fetzen . In der Frage der MietzinSsteuer
haben Länder von der 3 . Steucrnotverordnung Gebrauch
gemacht, auch Baden . Der Wiederaufbau Deutschlands
muß durch eiue großzügige Wohnnngsgesetzgebung ge -
fördert werden ; die Masse des Volkes gesund zu erhalten ,
ist die große Aufgabe dieser Gesetzgebung , die dem Ge -

r „ rrt ~ c • vii rr. l «r : .. J-rti./iCf Sronw
■i* IHC tfcüßc mifflaoe oiejec
samtwohl des Volkes und nicht Einzelinteressen dienen
soll. (Lebhafter Beifall ) . Der Vorsitzende Herr Förfch -

Eröffnung öer großen Keutschxn Haftwirts-^iusfttiiung.
uwnatelanger , rastloser , nervenaufreibender. lrbe,t filr die Verantwortlichen war endlich der Tagder Eröffnung gekommen , das große Werk sollte der

weitesten Oeffentlichkeit übergeben werden , damit alle es
erfahren , welch bedeutenden Faktor das GastwirtsgewerbeMl Rahmen der deutschen Nationalwirtschaft darstellt .
Jcoch bis zur letzten Stunde war gearbeitet worden — der
4»lafc an der Ettlingerstraße hatte im Laufe dieser Ar -
beiten ein ungemein einladendes Aeußere angenommen .

tc — « ~e
..
® Iocfe 8 ^ hr Wug — der Zeitpunkt der

ossizlellen Eröffnung — konnte die Leitung mit Genug -
tuung feststellen , es ist alles fertig bis zum lehten
Hammerschlag . Es wird wohl seit Jahrzehnten kaum
eine Ausstellung im In - und Auslände von solchem Aus -
Maß gegeben haben , die am Tage der Eröffnung fix und
fertig dastand .

Zur Eröffnung selbst war neben auswärtigen
Vertretern und hiesigen Mitgliedern eine große Zahl
offizieller Persönlichkeiten erschienen . Von der badischen
Staatsregierung waren zugegen Staatspräsident Dr .
K o h l e r , Justizminister Trunk , Innenminister Rem -
male ; der badifche Landtag war vertreten durch Land -
tagspräsident Dr . Baumgartner ; die Stadtver -
waltnng durch Oberbürgermeister Dr . F i n t e r , öen
Ehrenvorsitzenden der Tagung , und durch einen großen
Teil der Stadträte und Stadtverordneten aller
Fraktionen .

Auf dem Platze vor dem Ausstellungsgebäude , auf dem
sich rasch eine tausendköpfige Zahl Neugieriger ange -
sammelt hatte , konzertierte die Feuerwehrkapelle . Räch
dem prachtvollen Gesangsvortrag „Das ist der Tag des
Herrn " vom Chorsängerquartett des Landestheaters er -
griff der Vorsitzende des Gastwirtevereins Karlsruhe , der
Leiter der gesamten vorbereitenden Arbeiten , Nestau -
rateur Wilhelm Reichert , das Wort , begrüßte den
Staatspräsidenten nnd den Oberbürgermeister . Er sprach
den innigsten Dank aus an alle , die mitgewirkt hatten
an der Gestaltung der Ausstellung , besonders aber den
staatlichen und städtischen Behörden für ihre wohlwollende
Unterstützung . Er dankte aber auch den Arbeitern und
Meistern , die Tag und Nacht an der Vollendung der Aus -
stellung mitgearbeitet hatten . Es müsse jetzt alles im
Vaterlande die äußerste Kraft anspannen , um in die
Höhe zu kommen . Mit weithinschallender Stimme über -
gab er die Ausstellung der Obhut des Stadtoberhauptes
und bat es , die Ausstellung für eröffnet zu erklären .

Oberbürgermeister Dr . F i n t e r wies hin , daß die
ganze Bevölkerung der Stadt Karlsruhe sich der großen
Bedeutung der Gaftwirtstagung wohlbewußt sei und sich
darauf gerüstet habe , die Gäste gebührend zu empfangen .
Es sei ein ausgezeichneter Gedanke der Leitung gewesen ,
dem ganzen Volke durch eine Ausstellung Gelegenheit zu
bieten , zu sehen , was die Industrie und das Gewerbe auf
den verschiedenen Gebiete » zu leisten vermögen . Fort -

schritt müsse die Losung sein . Die Ausstellung war seit
Monaten der Schauplatz der regsamsten Tätigkeit . Bei
Tag und Nacht war man tätig wie die Heinzelmännchen .
Der Oberbürgermeister schloß mit Dankesworten an den
Gastwirteverein Karlsruhe , besonders seinem verdienten
Leiter Wilhelm Reichert und sprach den Wunsch aus :
„ Möge das Werk den Meister loben ! "

Die Gäste besuchten sodann unter sachkundiger
Führung die Ausstellung , die ein Meisterwerk an un «
erreichter Qualität in dieser Beziehung darstellt . Wer
etwas Pessimismus hegt in Bezug auf die Zukunft der
deutschen Industrie , darf nur diesen Zweig ansehen ,
der hier ausgestellt hat , und er wird die Zuversicht hegen
dürfen , daß ein Volk, das solches schafft , nicht zugrunde
gehen kann . Was hier an Aufbau der Pavillons , an
künstlerischem Schaffen , an Originalität und technischer
Feinheit gezeigt wird , kann schechterdings kaum überboten
werden . Die Reichhaltigkeit wetteifert mit der soliden
Güte der Ausstellungsobjekte .

Zahlreiche Erfrischungsräume , die sinnig eingefaßt
sind , sorgen für die leibliche Stärkung der Besucher . Ein
Kapitel für sich bildet die große Bierhalle mit moderner
Küche und neuzeitlichster Einrichtung und der große
transportable Musikpavillon der Firma Metzger »
Karlsruhe auf dem Gelände an der Ettlingerstratze .
Wir werden auf die Ausstellung selbst noch des Näheren
eingehen .

Weit öffnet die Stadt Karlsruhe den Gästen aus dem
deutschen Vaterlande ihre Tore . Die hiesige Bevölkerung
wei^ Gastfreundschaft zu üben , weil sie sich bewußt ist,
daß der Ruf unserer Stadt von dem Gelingen der Ta -
gung und Ausstellung tangiert wird . Nach dem , was die
Ausstellung zeigt , kann man mit größtem Optimismus
dem Urteil der Gäste entgegensehen .

Neben den wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Ver -
anftaltungen großen Maßstabes wird auch Gelegenheit
geboten sein , hiesige industrielle Werke von Ruf zu besich-
tigen . Es seien genannt : Musterbetriebe wie Stnner ,
Moninger , Höpfner und Schrempp . So wirken alle
Faktoren , von einer zielbewußten Leitung zusammenge -
faßt , auf einen Punkt hin , die Gäste aufs würdigste zu
empfange », ihnen alles zu bieten , was in Menfchenkräf -
ten steht zu ihrer seelischen Erholung und ihrer Wirt -
schaftlichen Weiterbildung . Wir grüßen die Gäste aus
nah iind fern mit deutschem Brudergruß . Möge die
Tagung — die Vorbedingungen sind geschaffen — für
die Hebung des auch mit Sorgen zur Genüge beladenen
Gastwirtsgewerbes Segensreiches und für die Zukunft
Dauerndes schaffen . Dann wird der Name Karlsruhe
und der Karlsruher Organisation ein Markstein histo -
rischer Bedeutung in den Annale » des deutschen Gast -
wirtsgewerbes in schwerster Notzeit des Vaterlandes
bilden .

Herzlich willkommen in Karlsruhe !

ner dankt dem Referenten und gibt bekannt , daß der I
Mieterschutzverein plane , für seine Mitglieder bei Miet -
streitigsten vor Gericht die Anwaltskosten ganz oder
teilweise aus der Kasse zu bestreiten . Er berührt dann
die Kundgebungen des Hausbesitzervereins in der Presse
und erklärt : so lange Hypotheken und Sparguthaben ent -
wertet sind, kann auch von einer Rente des Hausbesitzes
im früheren Sinne keine Rede sein . Der Hausbesitzer -
stand ist kein Beruf , sondern der Hausbesitz als Kapital -
anlage zu betrachten . Sobald unsere Lage außenpolitisch
einigermaßen entlastet ist, wird der Mieterschutzverein der
Regierung u . dem Reichstag eine Denkschrift z. Wohnungs -
gesetzgebung überreichen . Hierauf verbreitete sich Herr
Oberpostinspektor N i ck l a s in prägiranten Ausführungen
über die bodenreformerrschen Bestrebungen
auf dem Gebiete des Wohnungswesens : Die
Booenreformer verlangen , daß der deutsche Boden unter
ein besonderes Recht gestellt wird , während er bis jetzt
lediglich Spekulationsobjekt ist . Und so viel ein Deutscher
Land hat , so biel soll er auch Steuer bezahlen , aufgrund
der Selbsteinschätzung , und darnach soll sich auch die Hypo -
thekenbelastuug richten . Je billiger der Hhpothekenzins ,
desto höher der Bodenspekulationspreis ; ein höherer Zins
soll dem arbeitenden Kapital gewährt werden . Das
Wohnungswesen muß ein Teil des öffentlichen Rechtes
und der Bodenwucher unterbunden werden . Die freie
Bau - und Wohnungswirtschaft hat zu unserem schlechten
Wohnungswesen in den großen ungesunden Mietshäusern
der Städte geführt . Wenn wir den Boden der freien
Wirtschaft entziehen , werden wir auch ein gerechtere ?
Stcuerweseu bekommen . Von der Beseitigung des Mieter »
schütze « , die von den Hausbesitzern verlangt wird , kann
keine Rede sein , solange wir nicht genügend Wohnungen
haben . In den Heimstätten , wie sie die Bodenreformer
verlangen , soll ein gesundes Volk in vaterländischer Ge -

sinnung aufwachsen . Auch diese Ausführungen ernteten
starken Beifall . Es folgte noch eine kurze Diskussion .

Das Svjährige Stiftungsfest der Freiwilligen
Feuerwehr v o n Grünwtnkel und das LSjäh -

rige der Fabrikfeuerwehr Sinner A . - G . wird

dieser Tage von den beiden Organisationen begangen .

Die Milchausfuhr aus der Schweiz nach Deutsch¬
land hat einen solchen Umfang angenommen , daß jetzt
monatlich ettoa 860000 Liter exportiert werden . Hierzu
komint noch eine bedeutende Ausfuhr von kondensierter
Milch .

Eine Ausstellung von Rahrungs - und Genußmitteln
wird iii der Zeit vom 7 . bis 14 . Septe in b e r ö. ^ .
die „ Kola "

, Einkaufsgenossenschaft der Karlsruher
Kolonialwarenhändler G . m . b . H ., m unserer Stadl

veranstalten . Di - Ausstellung ist in großem Stile qe-

plant und dürfte voraussichtlich eine sehr starke Be¬

schickung aus dein ganzen Reiche finde ' - . Da sich die
Räume der S t ä «d t . A u s ste ! l u n g 5 h a l \ t , dte fitt
diesen Zweck gemietet wurden , zweifellos hierfür sehr

gut eignen und eine Uebersicht über das gesamte Nah -

rungs - und Geuußmittelgsiverbe gegeben werden soll , so
steht zu erwarten , daß die Ausstellung sowohl für den

Fachmann wie auch für die Allgemeinheit viel Inter¬
essantes und Lehrreiches bieten wird . Hand in Hand

mit der Ausstellung wird eine Bezirkstagung der badi -
fchen, württembergischen und hessischen Eintanfsgenos -
senfchaften stattfinden .

Unfall . Am 18. Juni nachmittags 1 Uhr erlitt
ein 15 Jahre alter Kranenführer in einem Betrieb
in Mühlburg dadurch ein Unfall , daß er dem
Getrieberad zu nahe kam und von ihm am linken
Arm erfaßt wurde . Der Verunglückte erlitt einen
komplizierten Oberarmbruch und fand Aufnahme
im Städtischen Krankenhaus .

Das Rheinhochwasser bei Maxau . Der Rhein ist
noch immer , sehr hoch. Abgesehen von dem großen
Schaden , den das Hochwasser im Felde aitgerichtet
hat , hält er noch immer großes Gelände , welches der
ärmeren Bevölkerung ihr Gras und Heu lieferte ,
unter Wasser , das fast gänzlich vernichtet ist.

Wie Froböfe ermittelt wurde . Ueber die näberen
Umstände , die zur Aufklärung der von dem am 17. d . M .
vor dem hiesigen Schöffengericht abgeurteilten Ein -
brechers Froböse verübten Diebstähle führten , erfahren
wir noch folgendes : Froböfe wurde am 13. Juni 1923
beim Verkauf von Platin , Gold - und Silbergegenftän -
-den in Mannheim festgenommen . Er nannte sich Wilh .
Stein , geboren am 13 . Februar 1890 in Harburg an der
Ekbe . Man nahm sofort Fingerabdruckblätter
von ihm , die dem Erkennungsdienst beim Badischen
Landespolizeiamt in Karlsruhe zugesandt wurde ».
Das Landespolizeiamt leitete ein Fingerabdruckblatt an
den Erkennungsdienst beim Polizeipräsidium Berlin
weiter , von wo alsbald die richtigen Personalien deS
Froböfe mitgeteilt wurden . Da es sich bei Froböse
offenbar um einen Einbrecher handelte , wurden feine
Fingerabdrücke m >t de» beim Landespolizeiamt Karls -
ruhe vorhandenen Fingerfpuren aus unaufgeklärten
Diebstählen verglichen . Hierbei ergab sich, daß die Fi »-
gerspuren einer Anzahl von Diebstählen , die in Mann -
heim , Karlsruhe ui d Baden -Baden begangen worden
waren , von dem linken Daumen des Froböse herrühr -
ten . Froböse leugnete zunächst auch beim Vorhalt der
daktyloskopischen Gutachten , gab aber schließlich diese
Diebstähle mit einer ganzen Anzahl anderer zu .

Reiseerleichterung für Begleiter erholungsbedürftiger
Kinder Eine wesentliche Reiseerleichterung
ist für Begleiter erholungsbedürftiger
Kinder zugestanden worden . Alleinreisenden Beglei -
tern darf , wenn ihnen geeignete Eil - und Personenzüge
nicht zur Benützung stehen , ausnahmsweise die
Benützung von Schnellzüge » bei Gewährung der
Fahrpreisermäßigung mit Schnellzugszuschlag gestattet
werden , sofern Heimat - und Unterkunftsort mehr als
600 Kilometer von einander entfernt sind und diwon
mindestens 200 Kilometer auf Reichsbahnstrecken ent -
fallen . Die Genehmigung kann die für den Abgangsort
zuständige Reichsbahndirektion schon bei der Hinfahrt er -
teilen . Für ausländische Begleiter , die Kinder aus
Deutschland abholen , kann die Grenzstation die Geneh -
mitung erteile .'..

Kvth. Wmkrmein .Badems'
Karlsrohe - MöWurg .

Sonntag , 22» Juni , nimmt der Verein Teil am Silbe »»
Jubiläum des JünglingSvereinS . Ter Borstan d t Wittman ».

Veranstaltungen.
Das Rosenfest im Stadigarten , da » heute (.Samstags

nachmittag Uhr beginnt , verspricht einen allseits bv«
friedigenden Verlauf zu nehmen . Eine große Anzahl
mit Rosen ^ geschmückter Wagen sind fchon angemeldet ,
die die Höhenpunkte in dem farbenfrohen Zuge der
Kinder bilden werden . Der unter der Leitung de»
Herrn Hauptlehrers Petri stehende Kinderchor mit sei«
nen frischen , llangfrohen Stimmen hat in vielen Pro -
ben Wirkungsdolle Volkslieder einstudiert , was einen
besonderen Genuß erwarten läßt . Eine neue Gruppe
hat sich außerdem für den Zug gemeldet , eine allen
Karlsruhern leider nur noch in der Erinnerung ver -
bliebene „Klepperlesgarde "

, die, mit Holzschuhen an
den Fußen , dem Zuge einen besonderen Reiz geben
wrrd . Wenn uns der Regengott wohl gesinnt ist, wer -
den demnach die Großen und die Kleinen heute auf ihre
Rechnung kommen

Stadtgartenkonzerte . Am Samstag . 21. Juni
1924 , konzertiert von 8—10% Uhr die Kapelle der
Vereinigung bad . Po l iz e i m u f i k e r . 5>err
Obermusikmeifter Heisig hat eine Fülle schöner Ton -
werke zusammengestellt , die sicherlich den Beifall des
konzertliebenden Publikums finden werde » . Der Be -
such der Konzerte kann nur empfohlen werden . —
Gunstiges Wetter vorausgesetzt , finden am kommenden
r? ?/ *

.
'
, ,
m Stadtgarten wieder drei Konzerte

Vormittags von 11 - 12 Uhr , » achmittags von— 6 Uhr und abends von 8—10 >4 Uhr . Alle drei
Konzerte werden von der allseits beliebten Harmonie -
kapelle unter Leitung Hugo Rudolphs ausgeführt .

Georg Kappes Karlsruhe
Telefon 2264 . Karlfriedrichstr . 20 .

Karlsruher Siandesbuch - Auszöge .
Todesfall . 18. Juni : Martha Fiedler , ledig , alt

61 Jahre .

Amtliche Anzeigen.
Die siädt . Str . - P .-O. belr .

Gemäß §§ 23 Abs . 1 und § 41 Abs . 1 der
V . -O . über Kraftfahrzeugverkehr vom IS . 3 . 23
und 18 . 4. 24 § 36C ' » R . -Str . -G .- B . und
23 , 25 des P . -Str .- G .-B . wird nach Zu ^
stimmung des Stadtrats und nacherfolgter
Vollziehbarkeitserklärung durch den Herrn
Landeskommiffär mit sofortiger Wirkung
nachstehende

„OtfspofijeiUche Vorschrift "

erlassen .
1 . § 41 der städt . Str . - P . -O . erhält sol-

gende Fassung :
§ 41 .

Auf der Fahrbahn der nördlichen Pa -
rallelstraße der Kaiserallee ist der Durch -
gangsverkehr zwischen der „ Südlichen Hilda -
proinenade und der Händelstraße " für die
Kraftfahrzeuge aller Art verboten .

2 . § 25 der städt . Str . - P . -O . erhält folgen -
den Abs. 3 und 4:

Absatz 3.
Fuhrwerke , Wagen und Kraftfahrzeuge

aller Art und Radfahrer dürfen an haltenden
Straßenbahnwagen nicht links vorbeifahren .

Absatz 4.
Fuhrwerke , Wagen und Kraftfahrzeuge

aller Art und Radfahrer haben an haltenden
Straßenbahnwagen an der Llussteigefeit ?
langsam vorbeizufahren . Kann hierbei nicht
genügend Raum für ein unbehindertes Ein -
und Aussteigen der Fahrgäste gelassen wer -
den , so ist bis zur Abfahrt des Straßenbahn¬
wagens anzuhalt : »

Karlsruhe , den 18. Juni 1924 .
Bad . Bezirksamt — Potizeidtrektion C.

JÄ städt . Walen -
S « Befinden sich fol»
ßtnde FUiidhimdc : biet
ZchaierHunde, mii« nl ., l

l männl . , 1 Rot -« mcr . inännl . J Spitzer .
1 & ' wbl, ,
WiN ^ er . weibl. , 1
Mcherbastard . tveiblich.
2 ' «"» halb 3 Tage .,
Volte Tiere werde »
Wl . beZw. Ueifieigcit

« . B !ehhos-Amt.
j in allen Apotheken und Drogerien erhältlich ! ^

In Kürze erscheint |
romanum " (neue Miniatur -Ansg ) 43»

150S S . Rot - und Schwarzdruck . Dunnpajuer ,
Lsderrotsclin . Mk, 10 . - , Ledergoldschn . Mk .11 . - ,
bessere Lederbände Mk . 12— 1a . Ir0 ™ P[

e

Lieferung Reg . Ueberweisnug pr . Postscheckk .

Nr , 7705 Karlsruhe . Prospekt gratis .

.J . Dopes « Nach ? .
Buch - , Kunst - und Devotioaal -KandlMfr

Karlsruhe , Erbprinzonstrasse 19 , Tel . 2c4 <J.

Ju Stenographie und
Maschinensdireibe » durch-
ans bewanderte

Eintrittzu baldigem
gesucht .

Vonnstelle » zwischen
6— 8 Uhr «bends Hübsch-
straße 32, part .

Katarrh
desHiZlses u .dcrLnuge ,
Whina !iud Nlrvösk

HkOeschGerdeu
werden im Entstehen vcr>
hütet. — Verlangen Sie
koste»! intcress. Broschüre .

K . Mahn,
N e ek a r st c i n a ch.

bei Heidelberg .

Troe !{en68Ha ?ir,B6i38e n , J ucken
Schuppen , Kaarausf &Ü

wird mit Gg. Schneider & So '-ns

Brennesselhaarsaft
Preis der '/, L .- Fl 2S >, '/„ L - Fl 5.—'/, L .-Fl . 8 .—.
& , ,2Vi ®a *T»5sol ** ( Sebr.i pgß -Pomade)
30 ^ r . 1.59,60gi3. —, 150pr. 5 — Mk .ci t ;eint

S ; Gl ' • wßitt . Ilaaiheiiins itut
„

£315 S1 II SOjährite Thiigkeit
Stuttgart , Qj m iasiiiiiistrasse 21 A , Telephon S A 23512

Beratung und mikroskopisch Haa ' Untersuchung von 10—12 u . S - 6'/a Uhr
Samstags den ganzen Tag geiiffnet . — Sonntags geschlossen .

Auswältige ! Ausgegangene Haare einsenden !

Niederlage in Karlsruhe : AcäoJfi E3ürt », Parfiimerie u . Kodewaren ,
Bahnhofplatz 4 (gegenüber dem Bahnhof .)

Schneider

Krachtdriefe
Uesen

Ichr.elisiens K . - G . Vadema
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Danksagung .
Allen unsern lieben Verwandten ,Freunden und Bekannten für die vielen

Beweise herzl . und aufrichtiger Teil¬
nahme und die überaus reichen Kranz¬
spenden ein herzl . . .Vergeits Gott" .
Ganz besonderen Dank aber auch den
beiden barmh. Schwestern des St .
Annahauses und der Schwester vom
Roten Kreuz.

Karlsruhe, 20 . Juni 1924 .
Ludwig Hilbert .

Sonntag , den 22 Juni 1924 :

Gitberi 'ubiläum
Sonntag 1 sio llhr : Kestgoi !esdl «nst St Peter u . Paul .

Festprcdiger H . H . Stadtpfaner Haungs .
2 llhr : Zeflzug .
1=^ ^ = 25 Vereine
von der »Westendhalle ^ aus zum Volksfest mit
Wettspielen auf dem großen Exerzierplatz unter der
Mitwiikung der gesamten Musikkapelle der Äereit-
schafts'polizel und der Mühlburger Feuei wehrkapelle.

s llhr abends :

Kest - Versammlung
iM Saale der , 3 Linden ".

Festredner H . H. Siadtpfarrer Karle-
Offenburg .

Alle Freunde der frohen Jugend laden vir freundlichst
dazu ein.

Das Festkomitee .

Postscheckkonto : 174U3 Karlsruhe

Samstag , den 21 . Juni 1924 , nachm . 4 Uhr

Rosenfest mit Sommertagszug
— Kinderzug um den See , Kinderchor, Reigen , Wagenkorso —

Doppelkonzert des Musikvereins Harmonie und der
Schüler ' apelle. Keine erhöhten Eintrittspreise .

Samstag , den 21 . Juni 1924, abends von L —10 ' /- Uhr :
KONZERT . Orchester : Vereinigung bad. Polizeimusiker .

Heue Preise
Gummimäntel Mk.22 - an
Regenmäntel Mk. 17.SOan
Alpacamäntel Mk . 18.50art
UebergangsmtU Mk. 8. 7San

Sporlkostiime Mk. IS.—an
SportrtScke Mk. 5.SO an
Sportblusen Mk. 3.50an
Waschkleider Mk. S.SO an
Jumper Mk. 3 .S0an
Blusen Mk 1.95 an
Wollwesten Mk, 9. SOan
Prinzess - und

Unterröcke Mk. 3,50 an
Damenhemden , Beinkleider

Daniels
R'onfekiions haus
Wilhelmstr. 36 , 1 Tr.

Keine Ladenfpesen

Feinste chinesische
und indischeKath. Mütteroerein

St . Peter und Paul
(Miihlburg)

Unser liebe? Mit¬
glied , Frau
Karoline Herzog

geb . Lriands
ist im Herrn ent -
schlafen Ihre Seele
wird dem Gebete
empfohlen .

Die Beerdigung
findetmorgen (Sams¬
tags nachm. 6 Uhr,
in Hockenheim bei
Schwetzingen statt.

Heil. Messe DienS-
tag, den 24 . Juni , in
der St . Peter - und
PaulS-Kirche.

Trauerh . : Lerchen-
strciße 2.
Karlsruhe , 20 .6 . 1924 .

Der Borstand.

einste auserlesene
Mischung

' /-»Pfund -Paket

I vo
Mk.

in den bekannten
Packungen

Versand nach
auswärts.

Versand nach
auswärts.

Sonntag, den 22 Juni 1924, vormittags von 11 - 12 Uhr , nachm -
von 3 ' / 2—6 Uhr und ahendz von 8— IOV2 Uhr

Garten -Konzerte der Harmaniekapelle

KarlsrttHe - MüHlbttrg

.' Diwans !
neue , gutgearb., v . 65 X
anKZHler , Schützenstr . 2K.

empfiehlt Einladung .
Ä Sei dem am Sonntag, den 22. Juni
| 1924 stattfindenden
| Silberjubilaum des kathol. Züng-
| lingsverein Karlsruhe-Mühlburg
| übernimmt der Verein die Patenschaft und
| beteiligt sich offiziell an der Feier.
| I . Kirchgang : 9 llhr vormit ags Auf«
§
*

stellung im Garten der Westendhalle ,
s Anzug : schwarz, Veretnsabzeichea
^ anlegen .
§ , IT. Festzug : 1/t2 llhr nachmittags Auf¬

stellung in der Geibelstraße. Anzug :
% beliebig, Nereinsaözetchen anlegen ,
ß III . Festfeier : S llhr abends im Saale
f der , 3 binden".
| llm vollzählige Äeteillouna wird bringend
= gebeten , da es Ehrenpflicht eines jeden
i Mitgliedes ist.
1 Oer Vorstand.

Jeden Donnerstag,Sams¬
tag und Sonntag abends

mittlerer Grütze,
Gasherd,

dreiflammiq mit Bn ^ el-
breniier, beide gut er-
halte», att verkaufe« .

Sofieustraße 165 llf.

Weine erster Firmen ,
hiesiges und Münchner
Bier. Zivile Preise .

Grosse Auswahl
bester

Solinger Taschenmesser
Rasiermesser , Rasierapparate

Rasierutensilien
Haar- und Bartschneidemaschinen
Scheren aller Art , Nagelpflege-

Artikel
Tischbestecke, Tranchiermesser ,

Löffel
Geschenk - Artikel

günstige Preise .

Geachw . Schmid
Kaisorstr . 88 , Nähe Marktplatz
Einschlg . Reparaturwerkstätte

und Feinschleiferei .

MllBH i
Kontoristin sucht für

llrlaubszcit (14 Tage
Juli )
LttdliiifeiitW
Würde sich gegen ganze
oder teilweise Erlassung
deS Pensionspreises zu
tüchtiger Mithilfe in
Garten und Feld ver -
pflichten . Bescheide« «
Ansprüche . Angeb . unt.
Nr. 733 an die Geschäfts -
stelle dS . Pl .

Einladung zur Gene-
raiversanimlunq des
kltth . Fiirsorgevereins
auf Dienstag , den 24. Juni
1924 , nachm 4 Ahr, in der
Geschäftsstelle , Blumen-
traße 3.
Tagesordnung : Siechen -
ĉhastSbericht , Entlastung

des Vorstandes. Ver-
chiedeues .

Ter Vorstand .

Mättner -
Turnverein
630 . 1881

Waldspielplatz am Klosterweg
Samstag , den 21 . Juni
abends 9 Uhr auf dem platz :

IHetall b etten
Stahlmatratzen , Kinderbetten
direkt an Private , Katalog 74R
(rei . Ei s en möb e Mab rib
Snhl i. Thür .

Gernsbach — Nockert»
felfcit — Reicheutal —
Hohlo — Latschigselsen -

Korbach.
Abf . 5 Uhr . Sonntags-
karte Gernsbach. Ruck»

sackverpflegung.
Karlsruhe ? MSnrer-

tumverein .

t< osiIsii- !Z508S- und Kleinhandlung

Adler - , Junker St Ruh - , Pffaff
und Phönix -

Nähmaschinen >
für den Hausgebrauch in. modernen

MiJbelausführungen.
Kraftbetriebs - Anlapn A,

'

G . m . b . H .
Rheinreederei

Grosso Lagerplätze mit den modernsten Auslade -Vorrichtungen.
Direkte Bezüi sqiuelie erstklassiger Breinstoffe ans allea Proflus.tioBS £eliietea

Zerst ralSieszungskoks
'

Njs 8 - und Stückkohlen Fettschrot

Langenbrahm - Anthrazitkohlen
Braunkohlen- Briketts Eitorm -Briketts
Steinkohlen - Briketts Grudekoks

Brennholz
werden von uns in jedem Quantum zu billigsten Preisen prompt

mit eigenem Fuhr- und Lastkrattwagenpark geliefert .

Büroräume : Stefanienstrasse 94»
1 am Kaiserplatz . ^ _

s% Fernsprecb-Anschluss Nr. 815 , 816 , 817 .

Zentrale Karlsruhe . Filiale : Fre-burg i . B.
Zchabtt : h . KnsPs .

Zähringerstr. 92b beim Marktplatz. Telef. 40G1 .
Größte ArslSktz ! in Wohnungen .

JnderOrdenSAenosseil -
(tfiaft der barinherzig - n
Franziskanerbrüder zn
WalSbreitbach b. Cob -
lenz finde » brave Jü »g«
liuge aller Stände n »d
Berufe, die d . lieb . Gott
ganz angehören wollen,
jederzeit liebevolle Auf-
nahine . , ,

Die Haxpttatigkeit der
Brüder besteht in Werken
d. äiristl . Caritas , d . im
In - 11. Auslände inner¬
halb 9 Diözesen voll¬
bracht werden . Anniel -
diuigeu wolle man richten
an den Generalobernzu
It . JosesKhaus zu
Waldbreitbach.

" '
MW - < pfeiS ">

4
•

yT
Tpiismjjh -

^ und Brennabor *

Fahrräder

Träum ph - filfotorrlsder

Triumph - und Vasanta - Schreibmascfilnen
Strickmaschinen

Zubehöre — Ersatzteile - Beparaturen .

Spezial -Maschinen
für alle gewerb¬
lichen Zweck ™

Stadt . Konzertliaes ,
(Vorstellung des Bad . Landestheaters )

Samstag , 21 . Juni . 7 1/ !— 10 Uhr. I'ark. i . 4 .-
Th - Gem . B .Y . B . Nr . 7401 - 7800.

2 Gastspiel des Russisch-Deutschen Theaters .
I>er blaue Vogel .

w o ch : jeden Morgen 7 Uhr : Oktavamt und
Segen ; abends ya8 Uhr : Oktav -Andacht und
Segen . — Donnerstag : 7 Uhr : Oktav -
am ! und Segen . — Freitag : (Herz -Jesu -
Fest ) 7 Uhr : Herz -Jesu -Amt , LUauei und
Segen ; abends % 8 Uhr : feiert . Herz -Jesu -
Weihe mit Predigt , Prozession der Ernkoin -
munikanten und Segen .

Heilig- Geist - Kirche (Daxlande«) .
Sonntag : 6— 8 Uhr : Beichtgelegenheit ;

% 7 Uhr : Kommunionmesse ; % 8 Uhr : deutsche
Singmesse mit Predigt ; 9 Uhr : Predigt und
Amt mit Segen ; ^ 11 Uhr : Christenlehre ;
2 Uhr : Andacht zum hl . Altarsakrament ;
y33 Uhr : Müttervereinsversammlung mit
Vortrag ; 7 Uhr : Oktav -Andacht .

St . Peter- und Paulskirche .
Sonntag : 6 Uhr : Frühmesse ; Monats¬

kommunion der Frauen ; % 8 Uhr : General¬
kommunion des Müttervereins ; 7 Uhr : Ge -
neralkommunion d . Jünglingsvereins ; 8 Uhr :
deutsche Singmesse mit Predigt ; ^ 10 Uhr :
Festgottesdienst mit Festpredigt . Hochamt und
Segen . (Silberjubiläum des Jünglingsver »
eins ) ; Vil2 Uhr : Kindergottesdienst mit Pre »
digt ; % 3 Uhr : Rosenkranzandacht . — Mon¬
tag , Dienstag und Mittwoch : % 7 Ahr :
Oktavamt ; abends ^ 8 Uhr : Oktav -Andacht .
— Donnerstag : y27 Uhr : Oktavamt und
Prozession . — Mittwoch , Donnerstag
und Freitag Abend ^ 9 Uhr : Exerzitien -
Predigten für die Jungfrauenkongregation ;
8 Uhr : Rosenkranz . — Freitag : ( Herz -
Jesu -Fest ) % 7 Uhr : Herz -Jesu -Amt ; y»8 Uhr

abends : Herz -Jesu -Andacht mit Familien -
weihe .

St . Konradskirche (Telegr. - Kaserne ) .
Sonntag : y210 Uhr : Predigt u . deutsche

Singmesse . (Kollekte für den Bonifatius -
verein ) ; y23 Uhr : Oktav -Andacht . — Dtens -
tag und Donnerstag : 7 Uhr : Schüler -
gottesdienst . — Samstag : 4—6 Uhr :
Beichtgelegenheit.

Städtisches Krankenhaus.
Sonntag : Uhr : Predigt und Sing -

messe.

Hl . Kreuz (Knielingen) .
Sonntag : «J47 Uhr : hl . Kommunion ;

10 Uhr : Predigt und Amt ; ^ 3 Uhr : Andacht
in der Fronleichnamsoktav . — Mittwoch :
6 Uhr : Schülergottesdienst . — Freitag :
6 Uhr : Herz -Jesu - Amt ; abends % 8 Uhr :
Herz -Jesu -Anoacht .

Eggenstein .
Sonntag : 8 Uhr : Singmesse mit Pve -

digt ; 2 Ahr : Andacht in der Fronleichnams -
oktav . — Samstag : %9 Uhr : hl . Messe .

St . NikolauLkirche (Rüppurr).
Sonntag : 6 —7 Uhr : Beichtgelegen -

hett ; 7 Uhr : Frühmesse ; 9 Uhr : Predigt .
Hochamt und Segen ; Kollekte für den - Boni -
fatiusverein ; abends 8 Uhr : Oktavandacht .— Jeden Morgen (Donnerstag einschl . ) um
?47 Uhr : Segensmesse und abend 8 Uhr
(Mttt -woch einschließt ) . : Segensandacht . —
Freitag (Herz Jesu -Fest ) : % 7 Uhr : best ,
Herz Jesu -Amt ; von ö Uhr an : Beicht -
gelegenhett .
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- u . Auslande inner-
b 9 Diözesen voll -
cht werden . Anniel-
igen wolle man richten ^
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Beichtgelegenheit ; .!
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| lO Uhr : Hauptgot-
» Hochamt vor « 0 » ;
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, Uhr ' Christenlehre'

Herz - Mariä Bru - .

llekte für den Bow-
^

Frühmesse .
mit Mo- -

ner und Jünglinge .^
mit Prozesston , Te

Ihr : Oktav - Andacht.

vorm . 6 Uhr : '

n Montag bis M

Oktav - Andacht » »

50 ^ ahre ^ ltkacholikezlg

1874 _ 18 . Jnni — 1924 .

» „a ^ afir 1874 bildete den Höhepunkt des „ Kultur -
7?»a " in Baden und im Reich . In Berlin trugen

K „ avi* und Kultusminister Falk , in Baden der Stuhl -
■Zr der Freimaurerei , Professor Bluntschli , und

Äatsminister Jolly im „ Kampfe gegen Rom " die
f £ ?mfaßne voran . Bereits hatte der „ Kanzelparagraph "

ffw * de» Strafgesetzbuchs ) die Geistlichen in der Aus -
il „ nn ihrer Seelsorgepflicht mundtot gemacht . Durch
^ ^ esnitengesetz

" waren die Mitglieder der Gesellschaft
Asu die Lazaristen , die Redemptoristen , die Priester vom
f . r/gcn Geiste und die Damen vom heiligsten Herzen
iis dem Deutschen Reiche ausgeschlossen worden . Die

Abwltung von Missionen war verboten . Die Aushilfe in

ter Seelsorge durch Mitglieder religiöser Orden war

mitersagt und unter strenge Strafe gestellt . Die Gemein -

ickwft der Frauen vom Lindenberge bei St . Peter war

vertrieben , durch Gewalt auf Leiterwagen nach Freiburg
^ i !-an«vortiert worden und hatte bei den Benedik-
tinerinnen in St . OttmarSheim ( Elsaß ) ihre Zuflucht
aefunden. Den Mitgliedern jedweden religiösen Ordens

und jedweder ordensähnlichen religiösen Kongregation
war die Lehrwirksamkeit an Lehr - und Erziehungs -

Anstalten entzogen und unter Einziehung des Vermögens
'

eine Reihe von
"

Anstalten aufgehoben worden .
Zu diesen Bedrückungen des katholischen Volksteils

'
kamen im Jahre 1874 für Baden und Reich im Februar
da? Gesetz über die Staatsprüfung der Priesterkandidaten ,

■das die brutalste Priesterverfolgung , die Schließung des

Theologischen Konvikts und der Knabenseminare mit
'

Aide des Sommersemesters und einen starken Priester -
'
mangel znr Folge hatte . Es folgte im April das Gesetz ,
das den Theologlestudierenden die bisher gewährte Be -

freiung vom Militärdienst entzog . Das am 4. Mai er -

lassene „Expatriierungsgesetz
" bestimmte , das; jedem

- durch gerichtliches Urteil (wegen Betätigung kirchlicher
Gesinnung ) aus seinem Amte entlassenen Geistlichen der

• Aufenthalt in bestimmten Bezirken oder Orten des
Reiches untersagt oder angewiesen werden könne ; außer -

wurde darin der „ Zentralbehörde des Heimatortes "
• des betreffenden Geistlichen die Vollmacht erteilt , ihn der
Staatsangehörigkeit für verlustig zu erklären und aus
dein Gebiete des deutschen Reiches auszuweisen , ent¬
ehrende, harte Strafen , die selbst auf Zuchthäusler und
Kapitalverbrecher nicht anwendbar waren .

Das Gesetzblatt vom 18 . Juni 1874 veröffentlichte
das badische Gesetz betr . die Rechtsverhältnisse der Alt -
katholiken, wodurch einem Häuflein freiwillig aus der
römisch-katholischen Kirchengemeinschaft ausgeschiedener
Katholiken das gleichberechtigte Mitbenützungsrecht an
katholischen Kirchen und Kirchengeräten eingeräumt
wurde .

Bekanntlich bildete eine kleine Anzahl detltscher (und
Schweizer ) Katholiken nach der Verkündnng des Unfehl -
barkeitsdogmas im Jnli 1870 eine eigene Sekte unter
Führung von t>—8 Theologieprofessoren und etwa drei
Dutzend Geistlichen . Im Großherzogtnm Baden mit
1100 000 Katholiken fielen nur 17 000 zum Altkatbolizis -
mns ab , darunter 0 Geistliche (3 Pfarrer ) . Wie der
kirchenfeindliche Liberalismus sich jeweils auf die Seite
der Widersacher gegen die rechtgläubige Kirche stellte ,
so auch in der Altkatholikenfrage ; das führende Organ
der badischen Nationalliberalen , die seit einigen Jahren

^entschlafene Badische Landeszeitung , schrieb am 25 . April
1871 im Leitartikel :

„Der erste Teil der Riesenarbeit , Deutschland sich
selbst wiederzugeben , ist gelöst : Frankreich liegt wie
ein halbfaules Aas zertreten am Boden . Der zweite
Teil der Wiedergeburt unserer nationalen Selbst -
regierung setzt sich in Gang Die Altkatholiken
nehmen das gesetzgeberische Einschreiten znm Schutz
korporativer Rechte für sich allein in Anspruch , weil
die Kouzilspartei aus der bisherigen Kirche ausge -
schieden ist .

" Daher »verde mich die — Auflösung des
Erzbistums verlangt .

Bis znm Sominer 1873 hatten die Altkatholiken noch
keine einzige „altkatholische Gemeinde " in Baden zu -
stände gebracht .

Die badische Regierung nahm von vornherein Stel -

lung zugunsteli der Altkatholiken , indem sie knrz nach der

Veröffentlichung des Unfehlbarkeitsdogmas durch einen
Erlas ; vom 16 . September 1870 erklärte , die verösfent -
lichten Konstitntionen könnten , weil vom Staate iiicift

' genehmigt , „ keine rechtliche Geltung in Anspruch nehmen ,
noch iu Vollzug gesetzt werden , soweit sie unmittelbar oder
mittelbar in bürgerliche oder staatsbürgerliche Verhält -
nisse eingriffen "

. Trotzdem hielt Staatsminister Jolly
zunächst noch zurück ; er traf mit seinem natürlichen

Rechtsbewnsstsein zuerst das sachlich Nichtige , als er dem
,

k0)l natioualliberaler <seite gegenüber den Alt -
katholizismns mit dem kurz vorher entstandenen und nach
tvenigen Fahren erledigten „Hermesianismns " und
„ Rongeanisnius " auf die gleiche Stufe stellte und die Er -
Wartung weit abwies , das; die altkatholische Sekte der
. lusgaugspunkt einer kirchlichen Resormbewegung werden

hätte der Allkatholizismus viel zu wenig
religiösen Gehalt . Er lehnte auch damals noch au 's
juristischen Gründen und VerfassungSbedenken das An -
sinnen ab , einen staatlichen Schutz für die altkatholische
Opposition zu konstruieren , unter ' Berufung auf das
Aprilgesetz von 1860 über die Selbständigkeit der christ-
lichen Kirche in Baden ; darin sei der Grundsatz festgelegt :
„Die im Lande bestehende katholische Kirche sei nur ein
Teil des großen Ganzen , welches im Papste das oberste
Haupt besitzt, von dem sie nicht getrennt werden soll .

"
Der Altkatholizismus sei aber eine vollständige Abkehr
vom Papsttum . Die grundsätzliche Gleichstellung der Alt -
katholiken mit den papsttrenen Katholiken verstoße daher
gegen jenes grundlegende Gesetz .

StaatSminister Jolly erblickte , wie in seiner Bio -
graphie von Baumgartner - Jolly (S . 252 f .) festgestellt
wirb , in den „ Gegnern des Dogmas gar keine religiöse ,
sonder » eine gelehrte Vereinigung , eine Verbindung von
Professoren , die nur die wissenschaftliche Begründung der
päpstlichen Unfehlbarkeit bestritten "

. „ Ein solcher Verein
könne durch staatliche Begünstigung wohl eine Anzahl
Mitglieder und auch Geistliche und Kirchen gewinnen ,
aber den Keim einer kirchlichen Spaltung oder einer der
römischen Kirche gefährlichen Macht könnte nur Größen -
Wahn in ihm erblicken ."

Aber dieser richtigen , logisch und rechtlich zutreffenden
Ueberzeuguug blieb Jolly nicht treu ; er setzte sich schon
im folgenden Jahre (1872 ) dazu in Widerspruch und
ivurde sogar ein eifriger Förderer der vorher von ihm
so geringschätzig behandelten Sektenbeweguug . Er hatte
der nationalliberalen Kammermehrheit gegenüber kein
Rückgrat ; er war einer der liberalen Dutzendminister
des vorigen Jahrhunderts , die der Demokrat Ludwig
Börue mit dem Ausspruch charakterisierte : „ Minister und
Butterbrote fallen immer auf die geschmierte Seite .

"

Am 9. März 1872 richtete der nationalliberale Partei -
führer Eckard -Maunheim an die Regierung die An -
fragen , ob sie gedenke , die altkatholisch werdenden Prie -
ster im Pfründegenuß und in ihren amtlichen Verrich -
tungen zu schützen ; ob sie den sich etwa bildenden alt -
katholischen Gemeinden ihren Rechtsschutz , z . B . durch
Überlassung von Kirchen angedeihen lassen wolle ; ob
sie bereit sei , die Kinder altkatholischer Eltern von dem
Besnch des Religionsunterrichtes eiues die Unfehlbar¬
keit lehrenden Geistlichen zu befreien .

Alle diese drei Fragen wurden vom Staatsminister
Dr . Jolltj namens der Staatsregierung bejaht . Die
katholischeil Abgeordneten Pfarrer Hofmann -Hemsbach
und Dekan Lender erhoben lebhaften Protest . Als die
Altkaiholiken sich des staatlichen Schutzes sicher wußten ,
kam Leben in den Betrieb ! Professor Dr . Michelis aus
Brannsberg entfaltete eine rege Agitation im ganzen
Lande Baden und hielt im Geiste des Altkatholizismus
Vorträge — anfänglich in protestantischen — später
auch in katholischen Kirchen , sowie „ altkatholischen Got -
teSdienst " . Schon im Januar 1873 gestattete der Ober -
schulrat den Altkatholiken die Mitbenutzung der kaiho -
tischen Gymnasiumskirche in Offenburg , bald darauf der
Geineinderat Furtwongen die der dortigen Pfarrkirche .
Ebenso räumte — gegen den Protest des Erzbischöfl .
Kapitelsvikariats und die Einsprache der Mitglieder der
theologischen Fakultät — die Mehrheit der Professoren
an der Universität Freiburg die Univerfitäts - (Jestüten -)
Kirche den Altkatholiken zur Mitbenutzung ein und das
Ministerium des Innern bestätigte am 27 . März den
Beschluß der Professoren -Mehrheit .

Am 28 . Marz 1873 erhielt ErzbistuinSverweser von
Kübel durch den päpstlichen Nuntius Meglia in Mün -
chen die Weifung aus Rom , daß die zuständige Kongre -
gation unter Zustimmung des Papstes entschieden habe ,
daß der katholische Kultus neben dem der Altkatholiken
in einer Kirche nirgends zugelassen werden könne ; so -
bald die Altkaiholiken ihre Funktionen in einer katho -
tischen Kirche „ ausüben "

, sei sogleich der katholische
Gottesdienst zu unterlassen .

Der am 4 . Juni 1873 von Vertretern der Altkatho -
liken zum Bischof gewählte und von einem jansenisti -
scheu Bischof in Rotterdam geweihte Hub . Reinkens
wurde vom Großherzog Friedrich als „ katholischer Bi -
schof in Baden " anerkannt und der Landtag bewilligte
ihm eine jährliche Dotation von 3500 Gulden . Auf
eine Interpellation des Hofrats v . Büß erwiderte Mi¬
nister Jolly : Die Regierung „ lege der Anerkennung die
Bedeutnng bei , daß Reinkens katholischer Bischof in

Baden ist mit oll den Rechten , die einein katholische »
Bischof zustehen " . '

Am 24 . Februar 1873 überließ der Verwaltungshof
die Kirche der Heil - und Pflegeemstalt Pforzheim den
Altkatholiken zur Benützung ; am 12 . Avril 'der Ge -
meinderat von Meßkirch die dortige Spitalkirche ; am
15 . Februar wurde ihnen durch Ministerialbeschluß der
Mitgebrauch der Spitalskirche iu Konstanz eingeräumt ;
am 9 . Okt . erhielten sie die Stadtpfarrkirche in Tiengen ,
nachdem ihnen die Kreuzkapelle schon zugewiesen war ;
am 1 . März die Spitalkirche in Baden -Baden ; am
23 . März 1873 die Pfarrkirche in Kommingen .

Das Gesetz über die „ Rechtsverhältnisse der Alt -
katholiken " kam also reichlich spät und „ legalisierte

" oie
bereits erfolgten Überweisungen . Die Kammerdebatten
über den Gesetzentwurf verliefen sehr erregt ; der natio -
nalliberale Parteiführer Fieser ließ sich hinreißen , die
lehramtliche Unfehlbarkeit des Papstes als „infame
Irrlehre " zu bezeichnen ; ein anderer liberaler Redner
verglich das Vatikanische Konzil mit einer „Menagerie

" .
Als Staatsminister Dr . Jolly die Denkschrift der Katho -
tischen Volkspartei gegen den Gesetzentwurf als „gänz -
lich bedeutungslos " abzufertigen versuchte , verließen die
Abgeordneten Förderer , Hansjakob , Hennig , Marbe ,
Lender , Reichert nsw . unter lautem Protest den
Sitzungssaal , fodaß das Gesetz dann einstimmig ange -
nommen wurde .

Das Gesetz gewährte den Sektierern alle Rechte von
Katholiken . „Insbesondere bleibt bcn Benefiziaten ,
Präbendaren und den übrigen Inhabern kirchlicher
Aemter ohne Rücksicht auf die Nichtanerkennung der
vatikanischen Lehrsätze der Genuß ihrer Pfründen und
Einkünfte gesichert "

. Sobald eine „ erhebliche Anzahl
"

von Altkatholiken in einer Gemeinde vorbanden , gibt
die Regierung die Genehmigung zur Bildung einer
kirchlichen Gemeinfchaft . Dieser wird die Mitbenutzung
der Kirche und der kirchlichen Gerätschaften im Verwal -
tungswege eingeräumt .

. Im Ganzen wurden de» Altkatholiken auf Grund
des Gesetzes noch 23 Kirchen und Kapelle » , ferner fünf
Pfarr - und 9 Kaplanei -Pfründen zugewiesen . Nach
dem Verzeichnis in Lauers beschichte der katholischen

.Kirche in Baden ( S . 289 f . ) waren es namentlich fol -
gende Gotteshäuser : a ) die Pfarrkirchen Heiliggeist¬
kirche Heidelberg , Sauldorf , Epfenhofen , Schwaningeu ,
Meßkirch ( außer der Pfarrkirche noch zivei Kaplaneien ) ,
Gütenbach , Brenden , Kappel a . Rh .. Baltersweil , Mun -
delfingen , Lottstetten , Blumberg , Fützen , Bühl im
Klettgau , Säckingen , Hohenthengen ; b ) sonstige Gottes -
Häuser : die Lorettokapelle und Kaplanei Stühlingen , die
Gottesackerkapelle und zwei Kaplaneien in Waldshut ,
die Margaretenkapelle Mundelfingen nebst zwei Ka¬
planeien , die Kaplanei in Singen , das St . Annabene -
fizium in Heidelberg , Ssbaftianuskapelle in Ladenburg ,
Schloßkirche in Mannheim .

Hatte das Staatsprüfungsgesetz durch unerhört hohe
Freiheits - und Geldstrafen bewirkt , daß die Neupriester
der Jahrgänge 1874—-80 der Heimatseelsorge entzogen
wurden und ihre Dienste dem Auslande widmeten , wo -
durch in Baden ein stark fühlbarer Priestermangel ent -
stand , so verursachte die Ueberweisung zahlreicher Kir -
chen an Andersgläubige in den betreffenden Gemeinden
eine bittere Kirchennot . Die römisch -fatholischen 'Pfarr -
kinder milßten entweder in Nachbarkirchen Unterkunft
suche« , oder sich mit kümmerlichen Notbehelfen in
Scheunen und anderen Lokalen begnügen , oder mit un -
geheueren persönlichen Opfern Notkirchen errichten . Da -
bei waren die den Altkatholiken überlassenen Kirchen -
räulen auch bei den Hauptgottesdiensten fast leer . In
Freiburg ergab eine im Jahre 1892 sechs Wochen lang
fortgesetzte Zählung der Kirchenbesucher beim Sonn -
tags -VormittagsgotteSdi »nst in der Universitätskirche
nur durchschnittlich 22—25 Besucher , trotzdem die Alt -
katholiken nach der Statistik hier noch nahezu 600 Mit .
glieder zählten . Als an einem der höchsten Kirchenfeste
in der Konstänzer Spitalkirche während des Haupt -
gottesdien ^ es ein großes Stück Mörtelbowurf von der .
Decke abfiel und etwa 3— 4 Quadratmeter Geühl mit
Schutt bedeckte, wurde kein altkatholischer Kirchen -
besucher davon berührt .

Nur eine geringe Anzahl von Kirchen und Pfründen
ist heute nach 50 Jahren » och in altkatholischem Besitz
und nach einem weiteren halben Jahrhuudert wird der
Altkatholizismus nur uoch in Archiven und Geschichts -
büchern fortleben . Der badische Nationalliberalismus ,
sein einstiger Stief - und Nährvater , ist ihm bereits feit
einem Jahrzehnt ^,in die Ewigkeit vorangeeilt "

. Das
ist das Los der Sekten und Sektenschützer ! Und die
katholische Kirche , die sie vernichten wollten , blüht mehr
denn je zuvor ! H . M .

veuttchlanö .
Das Beileid des Reichspräsidenten zum Iserlohner!

! !- .<?>*'.- Unglück . '

Berlin , 20 . Juni . Der Reichspräsident richtete
an ben Bürgermeister der Stadt Iserlohn fol -i
gendes Tetegramm : Die Nachricht von dem
furchtbaren Straßenbahnunglück in Iserlohn erfüllt
mich mit tiefer Trauer . Ich bitte Sie , den Hinter -,
bliebenen der bedauernswerten Opfer meine herz -
liche Teilnahme auszusprechen und den zahl -
reichen Verletzten meine aufrichtigsten Wünsche suij
ihre baldige Wiederherstellung zu übermitteln .

-C * )-

Mslanö .
Eine deutsche Zeitung für Litauen .

Kowno , 20. Juni . In K o w n o hat seit ein
paar Tagen eine deutsche Zeitung , die üi - ,
tauische Rundschau zu erscheinen begonnen . Die
litauischen Deutschen haben nach mehrjähriger Pause
nun wieder ihr Organ , das ihre kulturellen und
politischen Interessen pflegen und in der Oefsentiich -
keit vertreten kann . In Litauen leben über 60 000 <
Deutsche . Sie sind über das ganze Land ver -
streut . Sofern sie » icht russisch oder litauisch spre¬
chen, ivaren sie ganz auf auswärtige Blätter ange -
wiesen . Nunmehr haben sie ein eigenes Organ zur .
Erörterung ihrer Angelegnheiten und damit einen
neuen Sammelpunkt neben den schon bestehenden
Vereinen u »d Organisationen -erhalten . Das neue
Blatt wird aber auch noch eine weitere wichtige ?lus -
gäbe zu lösen haben : Die Information des Airs -
landes über das politische und . wirtschaftliche Leben
Litauens .

( * )

Stand der Reben in Buden (Mitte Jnni .) Die ,
fast täglichen Gewitterregen haben die Ans -
breitung der Peronaspora gefördert . <so ist es nicht
auffallend , daß nun diese Krankheit überall austritt ,
besonders dort , wo nicht rechtzeitig gespritzt wurde .
Stellenweise tritt der Aescherich ans nnd auch die
Heuwürmer finden sich wieder ein . Die Motten des
bekreuzten Wicklers flogen " och Anfang Juni , Lei¬
der haben auch schon wieder Hagelwetter in der Or -
tenau . besonders in Durbach und Oberkirch schweren
Schaden angerichtet . Das Unwetter richtete an den
Reben einen Gesamt schaden von etwa 300 000 Gold -
mark an . Leider ist der Samenansatz nicht in allen
Weinbangebieten günstig . Am wenigsten befriedigt
der Ansatz am Gntedel , wohl infolge der großen
Erträge und der ungünstigen Witterung im Juli
letzten Jahres , also z» einer Zeit , in der die
Fruchtanlagen geschaffen lverden .

Kein « neuen Paä >rrichtliuie » in Baden . In einer
in Karlsruhe abgehaltenen nnd von der B a d i -
schen Landwirtschaftskammer einberufe -
nen Versammlung , zu der sich Vertreter der Regie -
rung , der Pächter , der Verpächter , der landwirt -
schaftlichen Organisationen und mehrere Landtags -
abgeordnete eingefunden hatten , wurde beschlossen,
die bestehenden Pachtrichtlinien ailsznheben und an -
gesichts der unklaren wirtschaftlichen Lage vo >» der
Erlassnng neuer Richtlinien abzusehen . Den Päch -
tern nnd Verpächtern wird friedlich schied -
li <̂ e Einig n n g empföhle " . Wo solcke Eini -
gung nicht zustande kommt , soll ein paritätisch zu-
sammengesetztes Schiedsgericht endgültig entschei-
den . ' » ny I i ?

c * )-

Der Gießbach .
4) Erzählung von Klara Philipp .

Ihr häusliches Leben hatte in jener Zeit schwer
gelitten unter seinem reizbaren , zornmütigen Wesen .
Und sie , so sagte sie sich immer mit Stolz , >var kein
sanftes , nachgiebiges Wesen . ^ >ie hatte es verschmäht ,
durch diplomatische Künste ihren häuslichen Frieden
zu retten . So entstanden immer häufiger hätzliche
Wortwechsel zwischen ihnen , fielen Worte , die wie
ätzendes Gift in die Seele fraßen und am Mark der
Liebe zehrten . Oft kam es nach solchen Auftritten
über sie wie ein unwiderstehlicher Trieb , sich einmal
gründlich an dein Mann zu rächen , den sie ihren
Peiniger nannte , ihm all die Kränkungen zumal
heimzuzahlen , die er ihr zugefügt . Und eines Tages
hatte sie in der Verbitterung , die ein paar heftige
Worte von seiner Seite in ihr hervorgerufen , nicht
widerstanden . Er hatte von ihr verlangt , daß sie
>hm alles vorbereite für eine eilige Reise , während
er noch dienstliche Angelegenheiten zu ordnen hatte .
Und sie hatte ihn im Stich gelassen , völlig im Stich .

Es hatte einen furchtbaren Auftritt gegeben , als
er sein Gepäck holen wollt « , um rasch zur Balm zu
Rhen , einen Auftritt , der zur Katastrophe führte .

seinen! Zorn hatte Kurt Eggeberg seine Frau
Mlmiittelt , als ob er sie töten wollte . „Satan, " hatte
kr mit glühenden Augen gekeucbt. Da war sie ent -
i 'olieii ans denr Hause dessen, der sie vor sich selbst
erniedrigt , beschimpft nnd elend und schlecht gemacht
hatte . Denn sein war die Schuld , sein die Veranr -
Iwyrtung. sein Werk war alles . Er halte sie so weit
»eoracht . Der Hausarzt batte ihr schon vor Wochen
Men Aufenthalt am Gießbach vorgeschlagen gehabt
I

~
.
'Ws über Kopf hatte sie ihre Sachen znsaminen -

« ßr r
" 1̂ e ' n nun

Margarets Gedankengänge waren wieder bei der
!
®

^ uwcu't angelangt . Nun saß sie hier , einsam und
^ erfüllt , aus der versteckte» Bauk im Walde .

tfw»
1' e ^ achmittagsstille webte über dem grünen

ti->k° Träumend starrten die Fichten in den
Hlmmel : kein Sonnenstrahl drang bis zu dem

doli Ä ^ ftecht ihrer Wurzeln durch . Geheiinnis -

fon», ^ s «schweigen des Waldes ans ver -
"en Vogelstiinmen durch die mosigen Gründe .

Und selbst das Branden des Gießbaches verstummte
hier . Sanft nahm die große Stille die Leidgesät -

tigte in ihre Arnre und iviegte sie ein . In wohli -

ger Ermattung gab sie sich dem Zauber hin . Ihr
Jchgefühl zerfloß , ihr Schmerz verlor den Stachel
des Persönlichen . Sie empfand ^ihn nur noch als
eine Woge iu dem unendlichen Stroms von Weh ,
der Stunde um Stunde über den Erdball rinnt :
der alles ertränkt : Schönheit , Liebe , Freude und
Lebenk' nint .

Lange saß die Einsaine so , den Kopf weit zurück-

gelehnt , die Augen groß iind blicklos,^ in ihrer schwer -

mutigen Stimmung schwslgend . Ein kühler Hauch
malmte sie endlich an den Ausbruch . Schlendernd
verfolgte sie den Pfad weiter . Irgendwo würde

schon ein Weg einmünden , der heimwärts führte . . .
Heimwärts ! Da zog sich Margarets Herz schon
wieder schmerzvoll zusammen . Vor ihr tauchte das

Haus auf , aus dem sie mit so viel Liebe ein Heim
geschaffen . Das war ihr nun für immer verloren .

Die Wandernde achtete nicht auf das anschwellende
Brausen , das die Nähe der Wasserfälle ankündigte .
Aber als sie nm einen Bergvorsprniig bog , warf es

sich auf sie wie das Brüllen eines Ungeheuers —

unversehens fand sie sich Aug in Auge mit dem

Gießbach . Nicht wie von unten , wo er fern geruckt
nnd verkürzt , von der Größe des Rahmens ver -

kleinert und gemildert war , erblickte ihn Margaret :

sondern für sich allein , das Landschaftsbild beHerr-

schend in seiner ganzen wuchtigen Unmittelbarkeit .

Ihr Fuß stockte. Ihr war , als stürze sich ihr der

gewalticle Bergstrom auf die Brilst . Die fallenden
Wasser schnitten ihr den Atem ab , und ein lahmen -

des Entsetzen bannte sie an die Stelle . Sie wußte

selbst nicht , was ihr die eisigen Schauer di - rch den

Körper jagte . Wie versteint von Grauen starrte sie
in das drängende , schäumende Gewoge , kw "' ^ bast

preßte sie die Hände auf das schwer stoßende Herz .

Da knirschte hinter ihr der Sand , und Dr . Pes -

catore stand an ihrer Seite . r
„Guten Tag , gnädigste Fraii .

" Mit ausgesuchter

Forinqewandtheit begrüßte er Margaret ihre Ver -

störung geschickt übersehend . „Ist er nicht grandios , ,
unser Paradestück ? "

, - t
Margaret vermochte nicht zu antworten , schwer

rang sie nach Fassung . Er aber Plauderte nnbe -

fangen weiter , dicht an ihrer Seite bleibend .

Die schöne Frau fesselte ihn . Mit ihren : duftigen
weißen Kleid , ihren leidvollen Augen und ihrem
bildstarren Gesicht sah sie aus , ivie eine verzauberte
Waldfrau . Dr . Pescatore war für Frauenreize
iiicht unempfänglich , er schmeichelte sich, ein Frauen -
kenner zu sein . Diese hier war , wie manche sehr
nervöse Patienten , augenscheinlich von der Gewalt
des Wasserfalles überwältigt . Er wollte ihr über
die schliinmen Augenblicke hinioeghelsen .

Ritterlich bot er ihr den Arm : „Gestatten , gnädige
Frarr , daß ich Sie über den Steg geleite . Der
Durckaang unter dem Fall hat für den Neuling
immer etwas Beängstigendes .

" Die jnnge Frau
schämte sich ihrer Feigheit , aber sie nahm dankbar
das Erbieten an . Der Assistenzarzt war ihr in den
wenigen Tagen schon ganz vertraut geworden . An
seiner Seite betrat sie den schlüpfrigen Steg . Aber
als sie in der Mitte angelangt waren , verließen
Margaret ihre Kräfte . Die Wasser , die in tosenden
Garben über sie wegbrausten , schienen sie mit ihrem
donnernden Fall iinlviderstehlich in die Tiefe zu
reißen . Das betäubende Gebranse verwirrte ihr die
Sinne . Angstvoll aufstöhnend klammerte sie sich an
ihren Begleiter an . Da hob er die Wankende aus
und trug sie über die Brücke . Einen Augenblick lag
sie wie ohnmächtig an seiner Brust . Sie sah nicht
den heißen Glanz , der für eine Sekunde in seinen
Augen aufglomm , gewahrte nicht , wie in seine stark
gewölbten Lippen das dunkle Blut schoß .

Nur ein paar Atemzüge laiig dauerte Margarets
Schwäche an . Dann kam sie wieder zu sich. Ver -
wirrt trat sie von ihm zurück . Er aber , wieder ganz
besorgter Arzt , umfaßte prüfend ihren Puls , wäh -
rend sein rechter Arin sie stützte.

„Ist Ihnen nun wieder besser , meine liebe gnä -
dige Frau ? " Die warme Schwingung seiner
Stimme , der teilnehmende Blick täte " der verlasse -
nen Fraii wohl . Sie lehnte sich fester auf seinen
Arm , denn ihre Knie zitterten noch immer . Er
aber geleitete sie sorgsam heim und auf ihr Zim -
mer .

Im Flur begegneten sie dem Dr . Sarner . Ein
scharfer Blick streifte das Paar . Mit ein paar Wor -
ten klärte der Assistenzarzt die Lage auf . Und nun
übernahm sein Vorgesetzter die Patientin .

Das Erlebnis am Gießbach warf Margaret wie¬
der zurück. Tagelana fühlte sie sich unfähig , au den
gemeinsamen Mahlzeiten teilzunehmen u" d ver -
brachte , wie zu Anfang , wieder ihre Zeit mit dump¬
fem Brüten . So oft aber das Rauschen des Gieß -
baches ihr bewußt zum Gehör drang , durchfuhr sie
eine steckende Qual , ein Gefühl schreckensvollen
Schmerzens , das sie sich nicht zu erklären wußte .
Dann sah sie die schäumenden Wasser immer ivie-
der auf sich hineinstürzen , und aus ihnen schien ihr
etwas zu drohen , das sie init Angst erfüllte . Dr .
Sarner besuchte sie regelmäßig , aber zuweilen war .
ihr , als verschärfe seine Gegenwart noch ihre Leiden .
Dagegen sah sie Dr . Pescatore , der ihr seit deni
Ereignis am Wasserfall täglich einen Extrabesuch
machte , immer gern kommen . Er wußte ablenkend
und erheiternd zu plaudern .

Nach und nach wurde Margaret wieder ruhiger .
„Es ist mir selber unbegreiflich , wie ich mich so

gehen lassen konnte, " bemerkte sie eines Tages in
entschuldigendem Ton zu Dr . Pescatore , „aber er
ist wirklich schrecklich, dieser Wasserfall ! "

Der junge Mann lachte znstinimend auf . „Ganz
gewiß , gnädigste Frau haben vollständig recht . Er
stürmt gar zu wild auf den Neuling ein , und man
muß denken , wenn man ihn sieht : weh deni , der
sich diesem Wilden in den Weg stellt ! Wissen Sie, "

fuhr er mit einem seltsamen Aufleiichten seiner
blauen Augen fort , „er erinnert mich immer an im -
feren verehrten Chef . Das ist aiich so einer , der
jeden Widerstand überrennen will . In Deutschland
sagen sie : ein Draufgänger , ein Eisenkopf ! Es mnß
so eine Art Wahlverwandtschaft sein , was ihn hier
festhält , denn er könnte wahrhaftig bessere Anstel -
hingen haben .

"
Der Assistenzarzt sprach ein gutes , lebendiges ^

Hochdeutsch, nur zuweilen errinnerte außer seinen
Vokalen und Konsonanten noch eine fremdartige
Wendung , daran , daß er italienischer Zunge sei .

Ein Schauer durchrann die junge Frau bei seinen
Worten . Wie ein Tor tat sichs aus vor ihren Augen ,
durch das ein grelles Licht in ringende Dämmerung
schießt. Paßte nicht diese Schilderung des Doktors
auch auf einen andern ? Anf einen , der ihr näher
stand ? Ja , Kurt glich der Gießbach , seinem Wesen
ähnelte der wilde Sturz . (Fortsetzung folgt .)
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Kirchliche Nachrichten.
Exerzitien für

Mittwoch . W . Oktober .
Mittwoch , 31 . Dezember ,
»voch , 3 . bis Sonntag ,
Montag , 10. bis Freitag ,
fronen : Montag , 30.

das 2. Halbjahr 1924 .
Hegne :

Lehrer : Montag , 6 . bis Freitag , 10. Oktober . —
Herren gebildeter Stände : Samstag , 18. b >s

Männer : Samstag , 27 . bis
— Iungmänner : Mitt -

7. Dezember . — Frauen :
14 . November . — Jung -
Juni bis Freitag , 4 . Juli ;

Montag , 27 . bis Freitag , 31 . Oktober ; Montag , 24 . bis
Freitag , 28 . November ; Samstag , 13. bis Mittwoch ,
17. Dezember , — (Anmeldungen wollen möglichst früh -
zeitig gerichtet werden an Spiritual K. Vom stein ,
Kloster Hegne , Amt Konstanz . )

Neusatzcck:
Kongregan ist innen : Montag , 29 . September

bis Freitag , 3 . Oktober ; Samstag , 8 . bis Mittwoch ,
12. November . — 3 . Orden (tue ® ! . ) : Samstag , 4. bis
Mittwoch , 8. Oktober . — Frauen : Donnerstag , 9 . bis
Montag , 13. Oktober . — Jungfrauen , welche
schon Exerzitien gemacht haben : Dienstag ,
14 . bis Samstag . 18 . Oktober ; Montag , 3 . bis Freitag ,
7 , November . — Haushälterinnen in geistl .
Häusern ' Montag , 20 . bis Freitag , 24 . Oktober . —
Jungfrau e n : Samstag , 26 . bis Mittwoch , 29 . Okt .
— Jungmänner : Donnerstag , 30 . Oktober bis
Sonntag , 2. November nachmittags . — Männer :
Donnerstag 13. Ins Sonntag , 16. November nachm . —
( Anmeldungen werden erbeten an das Kloster Neusatz -
eck, Post Ottersweier .)

Wyhlen :
Jung mann er : Mittwoch , 29 . Oktober bis Sonn -

tag , 2. November . — Männer : Donnerstag , 4. bis
Montag , 8 . Dezember . — Frauen : Dienstag , 4 . bis
Samstag , 8 . November . — 3. Orden (weibl .) : Sams -
tag , IS . bis Mittwoch , 19 . November — Jung¬
frauen : Montag , 24 . bis Freitag , 28 . November ;
Mittwoch , 10. bis Sonntag , 14. Dezember ; Mittwoch , 17.
bis Sonntag , 21 . Dezember . — Arbeiterinnen :
Samstag , 27 . bis Mittwoch , 31. Dezember . — Be -
a in tinnen u . G e f ch ä f t s g e h i l f i n n en : Sams -
tag , IL . bis Mittwoch , 16. Juli . — (Anmeldungen sind
erbeten an die Schwester Oberin der Himmels -
Pforte , Wyhlen , Amt Lörrach .)

Griesbach :
Mütter und Frauen : Montag , 20 . bis Freitag ,

24 . Oktober ; Montag , 10. bis Freitag , 14. November ;
Montag , 1 . bis Freitag , 5 . Dezember ; Montag , 12. bis
Freitag , 16 . Januar 1925 . — Bräute : Montag , 3. bis
Freitag , 7 . November . — Jungfrauen : Montag , 17.
bis Freitag , 21 , November ; Montag , 15. bis Freitag ,
19. Dezember ; Montag , 5 . bis Freitag , 9. Januar 1925 .

( Anmeldungen
werden an das
Anna in Gries
Oppei '.au .)

wollen möglichst frühzeitig gerichtet
Mütte r erhol ungsheim St .

b a ch, Renchtal , Baden . Station :

Lindenberg :
Männer : Samstag , 3. bis Mittwoch , 7 . Januar

1925. — Jung mäv ner : Samstag , 6. bis Mittwoch )
10. Dezember . — Frauen : Montag , 3. bis Freitag ,
7 . Novellier . — Vorstandsmitglieder der
Jungfrau enkongregationen : Montag , 17.
bis Freitag , 21 . November . — Mitglieder der
Jungfrauenkongregationen : Samstag , 13.
bis Mittwoch , 17 . Dezember . — Jungfrauen : Mon¬
tag , 10 . bis Freitag , 14. November . — (Anmeldungen
wollen gerichtet werden an die Exerzitienleitung
auf dem Lindenberg bei St . Peter im Schwarzw .)

Exerzitien für weibliche Hotel - und Gasthaus -
Angl stellte :

'
In Erl e nba d finden für solche, die während der

Sommermonate in einem Hotel , Kurhause , Sanatorium ,in einer Gastwirtschaft , Bahnhofrestauration in Stellung
waren oder noch sind , im Jahre 1924 Exerzitien statt :
von Montag , 1 . bis Freitag , 5 . Dezember früh . — (An¬
meldungen sind zu richten an : Marienheim Er -
l e n b a d bei Achern .)

Hotel - und Gasthausangestellte aus dem Ober -
l a n d können sich den Exerzitien anschließen , die für
Jungfrauen in Hegne von Montag,

'
24 . bis Freitag ,28 . November , und Samstag , 13. bis Mittwoch , 17 . De -

zember , abgehalten werden .
Allgemeine Bemerkungen . Man möge längstens

abends 5 Uhr im Exerzitienhäus eintreffen . Der An¬
meldung wolle das Rückporto beigelegt werden .

- ( * ) -

Hememöepoiitik.
Ofsenburg , 20 . Juni . Die vielseitigen Bemühun -

flen der Stadtverwaltung , ein Anlehen für die
neuen Wohnungsbauten aufzubringen ,
sind ergebnislos verlaufen . Der Stadtrat hat
nun beschlossen , um mit dem Neubau zu beginnen ,
und wenigstens einen Teil in diesem Jahre fertig zu
stellen , den Versuch zu machen , von Wohnungsuchen -

' den Bardarlehen zu erhalten gegen Zusicherung
einer Wohnung . Die Beiträge sollten etwa 1000
Mark für ein Zimmer betragen . — Die Dividende
der Stadt aus dem Elektrizitätswerk Mittelbaden
beträgt für 1923 8500 Mark . — Nachdem die Lehr¬
gelder - und Stipendienstiftungen infolge Geldent -
Wertung ihr Vermögen verloren haben , werden in
den Voranschlag 1324 zunächst 2500 Mark einge -
stellt zur Gewährung von Beihilfen und Vorschüssen
an begabte , bedürftige Studierende . — Die Milch¬
händlervereinigung hat an den Stadtrat ein Gesuch
eingereicht zwecks Beteiligung an der Milchzentrale .
Der Stadtrat beschloß, die Müchzentrale als reinen
städtischen Betrieb aufrecht zu erhalten ; die Grün -
dung eines gemischtwirtschaftlichen Betriebes oder
einer G . m . b . H . wurde endgültig abgelehnt . —
Der Voranschlag 1924 sieht eine Umlage von 60
Pfennig von 100 Mark Steuerwert vor .

Oberkirch , 14 . Juni . ( Mitteilung aus der Gemeinde -
ratssitzung vom 10. Juni 1924 . ) Das von der Firma
Köhler eingereichte Gesuch über Aenderung der
Wasserkraft « n läge , das 14 Tage lang zur Ein -
sichtnahme offen lag , und die eingekommenen Einspra -
chen wurden eingehend durchgesprochen . (§ 42 Absatz 4
der Verordnung zum Vollzug des Wassergesetzes in der
Fassung der Bekanntmachung vom 12. 4 . 1913 ) . Der
Gemeinderat hat gegen die Ausführung nichts einzu -
wenden , wenn der Abfluß zur kleinen Nench derart ge -
regelt wird , daß dem Kanal die laut Bezirksratsent -
fcheidung vom 28 . 1 . 1924 zugesprochene Menge Wasser
zugeführt wird . — Der Gemeinderat spricht sich für Er -
Haltung der bisherigen Einteilung der Kaminfeger -
bezirke aus . — Von der Kostenberechnung der Wasser -
leitung zum Neubau Streif wird Kenntnis genommen .
Die Überschreitung ist durch den Bürgerausschuß an -
läßlich der Voranschlagsberatung genehmigen zu lassen .
— Die Aenderung der S t a d t g a r t e n a n I a g e ist ,
soweit sie der Kosten wegen in diesem Jcchre in Frage
kommt , fertiggestellt . In dem kommenden Jahre sollen ,
soweit möglich , Vervollkommnungen getroffen werden .
Die Anlage selbst , die als wohl gelungen bezeichnet wer -
den kann , wird in erster Linie dem Schutze des Publi -
kums empfohlen . — Von der Anregung , ein Heimat -
mufeum zu gründen , wird zustimmend Kenntnis ge -
nommen . In einer der nächsten Sitzungen ist zunächst
eine Kommission zu bilden , der dann die Weiterbearbei -
tung obliegt . — Eine Kommission soll die Wiesenpacht -
zinse festsetzen . — Die landwirtschaftliche Kommission
schlägt vor , den abgängigen Farren gegen einen jünge -
ren Farren umzutauschen . Der Gemeinderat ist hier -
mit einverstanden . ,

( 5 )

Spiel tmö Sport.
Dritte Vergprüsungsfahrl «An der Pforte des

Schwarzwaldes ".
Große Ereignisse werfen ihre Schatten voraus ! Dies

dürften die Anwohner der zum Kupferhammer führenden
Straßen in den letzten Tagen ebenfalls empfunden haben ,denn in den frühen Morgen - und Abendstunden knatterten
ununterbrochen Fahrzeuge jeglicher Art der Huchenfelder
Straße zu . In der Haup ^ ache galt dies weniger dem
eigentlichen Renntag am 29 . Juni , als dem Training zu
dem bereits stattgefundenen Solitude - Rennen , bei welchem
die Pforzheimer Fahrer so erfolgreich abgeschnitten haben .
Viele vereinigten aber beides , auch um sich mit der Huchen -
selder Strecke vertraut zu machen , um die neu überhöhte
Kurve kennen zu lernen . Man muß es dem jungen , aber
rührigen Motorsportklub lassen , er versteht nicht nur die
praktischen Borarbeiten zu treffen , sondern auch die Ver -
anstaltungen in sportlich einwandfreier Weife durchzufüh -
ren . Um eine volle Gewähr hierfür zu bieten , hat sich der
Badische Automobilklub , Sektion Pforzheim , mit seiner gro -
ßen Mitgliederzahl entschlossen, bei dieser dritten Prü¬
fungsfahrt praktisch mitzuwirken . Durch dieses Zusam -
mengehen wird der Veranstaltung eine Großzügigkeit ver -
liehen , welche die früheren weit übertreffen wird . Eine
äußerst wichtige Neuerung ist bereits vollzogen ; die sog.
Haarnadelkurve wurde aus einer Länge von 200 Metern
umgebaut und um einen halben Meter überhöht , sie harrt
nur noch des Walzbelags . Die Straßendecke ist bis auf
wenige Stellen in vorzüglichem Zustand . Leider war es
nicht möglich , die in Aussicht genommene , allerdings um -
fangreiche Arbeit eines Umbaues der großen L - Kurve in
diesem Jahr in Angriff zu nehmen . War die Beteiligung
an der vorjährigen Fahrt bedeutend größer als an der von
1922 , so werden die diesjährigen Meldungen an Zahl die
Vorjahre weit übertreffen . Pforzheim ist mit einem Schlag
in den Brennpunkt des badischen Kraftfahrsportes gerückt.
Anschriften sind an Paul Kohlschein , Pforzheim , Salier -
straße 26 , zu richten , welcher auch zu näheren Auskünften
bereit ist.

Badisches Kreisturnsest in Konstanz .
Die Vorbereitungen zu dem am 16. bis 19 . August

dieses Jahres in K o n st a n z stattfindenden badischen

Kreisturnfest sind in vollem Gange . Die Arbeitsaus -

schüsse arbeiten Hand in Hand mit weiten Kreisen der
einheimischen Bevölkerung , um den herbeiströmenden
Turnern den Aufenthalt in Konstanz so angenehm wie
mög . . ..) zu machen . Die von der hiesigen Großsirma
L . Stromeyer u . Co . zu erstellende Festhalle umsaßt einen
Flächeninhalt von über 4000 Qnadratmeter und wird eine
gesicherte Durchführung des Wettnrnens auch bei un¬
günstigen Witterungsverhältnissen sicherstellen . Die Be -
wirtung der Halle ist einem Münchener Gastwirt üoer -
tragen worden . Anläßlich des Kreisturnfestes wird auch
das längst ersehnte erste Kreisbanner des 10. deutschen
Turnkreises seine feierliche Weihe erhalten . Für die
auswärtigen Festteilnehmer sind jetzt schon weitgehende
Erleichterungen für einen kurzfristigen Grenzübertritt
in die benachbarten Schweizerkantone zugestanden wor -
den . Es wird dadurch jedem Inhaber einer Festkarte
durch eine einfache Bescheinigung auf derselben , die der
Festausschuß vermittelt , ermöglicht , einen Ausflug in die
Schweiz zu unternehmen .

Wcl . cruachrichteildicnst der badischen Laiideswei ^warte Karlisruhe
~

Wetterbericht vom Freitag , 2g . Juni .
Am Ostrande eines westlichen Tiefdruckgebietes W

kleine Druckstörungen gestern und in der Nacht ftrltf-w ?
Wärmegewitter gebracht , besonders im südlichen Sckw -
wald und auf der Baar , wo in Villingen 23 ßjterh «Quadratmeter Regen gefallen ist . In SüdwestdeuUrS
land ist es etwas kuhler geworden , während im mw
des Reiches , in Polen , Oeslerreich , Ungarn und Ww
große Hitze herrscht . — Eine neue Druckstöruna di ,
gestern in Frankreich starke Gewitterregen gebracht

'
IM '

liegt heute früh mit östlichem Kurs über Rhone , «si
Mosel . Nach ihrem Vorubergang nach Osten ist moroenwieder aufheiterndes Wetter zu erwarten .

Voraussichtliche Witterung für Samstag , 21 .
Zunächst noch Gewitterregen , dann wieder aufheiternd

' ^
warm . '

Wasserstände des Rheins am 20 . Juni : <5ü Uffrr
insel — .— , Kehl 4,00 , Maxau 6,22 , Mannheim 5,81 Meter?

Handel und Volkswirtschaft.
Börsenbericht .

Berlin, 20 . Juni . Die Rede des Vizepräsidenten der
Reichsbank , von Glasenapp , auf der Nürnberger
Tagung des Deutschen Industrie - und Handelstages
hat noch einmal den ganzen Ernst der Lage gezeigt .
An der heutigen Börse stellte man mit Befriedigung
fest , dass die Reichsbank sich durchaus in der Lage
fühlt , die Währung zu halten , aber man vermisst
schmerzlich eine sofort greifbare Hilfe, um der dringen «
den Geldnot zu steuern , denn die vielbesprochenen
Auslandskredite können erst nach Regelung der Re¬
parationsfrage zu fliessen beginnen . Bis dahin wird
noch eine sehr schwere Zeit zu überwinden sein . Man
verweist heute auch darauf , dass sich das Ausland auf-
Grund der kritischen Lage in der letzten Woche voll¬
ständig von den deutschen Effektenmärkten zurückge¬
halten hat . Die Börse behielt deshalb die lustlose
Stimmung der Vortage bei und eröffnete heute wenig¬
stens behauptet . Die sonst etwas reger besuchten
Märkte der Montanpapiere und Petroleumaktien lagen
fast gänzlich verwaist . Lediglich in Kriegsanleihen war
das Geschäft wieder lebhafter . 5 Prozent setzten mit
136 ein und wurden nach einem Höchstkurs von 150
um 12 llhr mit 145 gehandelt . Es handelt sich bei dem
sprunghaften Anziehen um rein spekulative Manöver ,
da von einer Aufwertung nicht die Rede sein kann und
diese Frage auf jeden Fall noch lange Zeit ungeklärt
bleiben wird .

Am Devisenmarkt waren die Verhältnisse im grossen
Ganzen dieselben . Am Montanmarkt war die Haltung
uneinheitlich bei minimalen Umsätzen . Die Kursver¬
änderungen bewegten sich zwischen 0,75 und 1 Prozent .
Kaliwerte lebhafter gehandelt , chemische Werte be¬
hauptet . Elektrowerte und Maschinenaktien behaup¬
teten ihren gestrigen Stand , die Papiere der Schiff¬
fahrtsgesellschaften lagen eher etwas schwächer . Elek¬
trische Hochbahn gewannen 0,75 . Der Bankaktien¬
markt war im grossen Ganzen ebenfalls unverändert .

Berlin .
Die Kurse verstehen sich für 1 Billion Prozent .

18. 6. 2t
Mix u . Geneft 3 53
Mech . Lind 3 ,20
NSU 3,75
Oberbedarf 8,50
Oberlchl . Caro 8,75
Orenftein 0,53
Rheinstahl 19,75
Rhenania 4 .—
Romb . Hütte 9,58
Sachlenw . 1,12
Sarotti 0 ,32
Scheidemandel lt .50
Sinner 4,43
Teleph . Berlin 3,50
Ver . Stahl Zypen 65, —
Zellit . Verein 0,85
Zellst . Waldhof 6,25
Otavi Minen 19,72
6% Anhal . Rogg . 3,80
5 % Bad L . Kohle 8 G0
5% Landw . R. Z. 1,75
5% Schwerin R. 3,40
Oldenburg 8,5U
5",'o Rogg . u. Rent . 2,05
5% Sachs. Braualc. 1,15
5"/0 Sachs , Landw . 2,30
5% Eilenb . Bos . 2,53
3°/0 Port . Spez . 4 . 5̂
57 0 Goldio8xikaii8r —
Kosmos 15,75
Badische Zucker 2,53
Dt . Malch . 4 —
Salzdetfurth Ii,75
Stoehr 51,50
Stuttgart . Zucker 2, -jo
Teichgräber — 75
Thoeris Oel 3/25
Neuguinea 2,5 0
Pomona
Diamond Sheres 12J5

18 . 6. 24 20 . 6. 24

Hapag
Nordd . Lloyd

2143
4,10

20,70
4,50

Dt . Bank '/, — 7.-
Dresdener Bank
A . O . f. Anilin 4,33 4,25
Berger Tiefbau 1,84 2, -
Bremer Linol 11 .25 12, —
Dt . Atl . Telephon 9,36 9,36
Dt . Luxembg . 41,25 41 -
Dt . Waffen
Dt . Wolle 2.10 2,20
Dynamit Nobei 4 34 5,12
Elberf . Falben 96 !) 9,60
Gaggenau 3,80 5,10
Geilenkirchen 43 51 46 .75
GermaniaZement 3,25 3,56
Gel . f. el . Untern . 14,70 14,75
Hannov . Waggon 4SI 4.75
Harpener Bergw . 51 - 52,25
Hoefch 22 36 29, -
Hohenlohe *». 15,75 16, -
Alcliersleben 6,50 6, -
Karlsr . Maich . 2 . 10 2, —
Kollmar Jourdan 16 .5 15,25
Köln Rottweil 4,75 5,1U
Laurahiitte 4S7 4,84
Leopoldsgrube 3,60 4,25
Lindes Eism . 5, — 5.75
Linke Hofmann 8,37 9, —
Magirus 1 .60 1.60
Goedhardt 9,10 9 50
Gotha Waggon 1 69 1.60
Hartmann 2 30 2,36
Heilbr Zucker 2, - 1. 93
Knorr 2,80 2 .50
Lindftröm 12, - 15.-
Lingelicnuh
G. Lorenz 2.60

~
2M

Mansfelder 2,10 2.20
Maximiliansau 5,10 5

*
1

20. 0. 24
3,50
3,50
3,75
9 .12
9 .-

10, —
20 25

4.-
9,75
1.50
0,92

15 .87
423
3,75

91,50
0,95
6,40

22 .-
8,40
8,63

8 93
2,39
1,20
2,10
2,33
4 25

37 -
15,75
2.50
3 12

14.75
54,75

2,20

3,63

_
2 59
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Börsenbericht der Allgäuer Butter - und Käsebörse.
Marktlage : Die Preise sind bei grünem Weichkäse1

und ausgeheiztem Rundkäse Erzeugerpreise , bei Butter /konsumreifer Weich - und Rundkäse , Grossverkaufsn
preise , also Erzeugerpreise zuzüglich aller Handelszu*
schlage ab Station des Börsengebietes ohne Verpackung-,Butter : bei ruhiger Geschäftslage 1 .30 —1 .42 Mk .

'
;

grüner Weichkäse : 40 —48 Pfg . , Rundkäse , ausgeheizte'
Ware , bei zögerndem Einkauf 75 —110, für konsum-jreife Ware verhindert Geldknappheit vielfach den Ver«'
kauf , Preisloge 100 —140 .

#
Freiburger Weinbörse . Die Lustlosigkeit im Wein «!

geschäft spiegelte sich deutlich in den letzten Wem*
börsentagen wider . Infolge der niederen Weinpreisa
ist weder Angebot vorhanden , noch Nachfrage . Di e{
Börsentage , die gleichwohl immer gut besucht sind,;haben darum in letzter Stunde mehr der, Charakter all «
gemeiner Sprechtage .

Zoüerleichterung für die Einfuhr nach Spanien . Die
Meldung aus Madrid , welche von einer Aufhebung des]
spanischen Valutazuschlags für deutsche Maschinen!
berichtet , ist ungenau gefasst gewesen . Das in der '
Gaceta de Madrid vom 2 . Mai veröffentlichte und in
Deutschland erst spät bekanntgewordene Dekret vom!
30 . April 1924 sieht in erster Linie Massnahmen zur
Unterstützung der einheimischen spanischen Industrie
vor und bestimmt daher unter anderem , dass in Spa¬
nien nicht herstellbare Spezialmaschir .en, die der Ver¬
vollkommnung schutzbedürftiger spanischer Industrie«
Unternehmungen dienen sollen , Zollfreiheit gemessen .
Solche Maschinen können auf Grund der liebergangs »
Bestimmungen auch dann zollfrei zugelassen werden ,
wenn sie zu dem Zeitpunkt der Verkündung des De«
krets bereits unterwegs waren oder in spanischen Häfen'
und Zollstellen lagerten . Ebenso werden während
eines Zeitraumes von höchstens 5 Jahren die Natur«1
Produkte und Halbfabrikate , die man in Spanien nicht
herstellt , von den tarifmässigen Einfuhrzöllen befreit /
Jede Befreiung hört jedoch von dem Tage auf , an dem
sie in Spanien selbst hergestellt werden . Man sieht
also , dass diese Zollbefreiung gewisser ausländischer!
Erzeugnisse , die in Spanien selbst nicht vorhanden sindj
oder nicht hergestellt werden , nichts mit einer Auf«|
hebung des Valutazuschlages auf zollpflichtige Erzeug « ,
nisse zu tun hat . Allerdings wird Deutschland in die « :
sein Fall nicht mehr schlechter behandelt , als andere ,
Länder . Der Valutazuschlag auf tatsächlich erhobene
Zölle besteht aber weiter , und es wird Sache der deut« |_
sehen Unterhändler bei den im Laufe dieses Monats >
zu führenden Verhandlungen sein , die Aufhebung desj
längst nicht mehr berechtigten Valutazuschlages mitj
Entschiedenheit zu fordern und durchzusetzen . 1

Zusömmenschluss in der Sauerstoffproduktion . 151
neue Sauerstoffwerber haben sich unter der Firmaj
,deutsche Industriegasvereinigung "

. zusammenge«!
schlössen , um die Wiederaufrichtung eines Sauerstoff«,
monopols in Deutschland durch die Linde -Griesheim«:
Schwarzenberg -Gruppe zu verhindern .

Konkurseröffnung . Ueber das Vermögen des Holz«!
händlers Wilhelm Koch in D u r 1 a c h ist das Konkurs¬
verfahren eröffnet worden . Konkursforderungen sinuj
bis zum 1 . Juli beim Amtsgericht Durlach anzumelden.
Prüfung der Forderungen Donnerstag , den 10 . Juli. ,

Geschäftliche Mitteilungen .
Eine besondere Ehrung wurde der Firma Triumphe ,

Werke Nürnberg A . -'G . , Nürnberg , zuteil , indem ihr
für eine vor kurzem dem Papst gelieferte Triumph - ,
Schreibmaschine dessen besonderes Wohlgefallen aus - ,
gesprochen wurde . In Karlsruhe wird die Triumph - ,
Schreibmaschine von der bekannten Firma Georg
M a p p e s , Karlsriedrichstraße 20 , vertrieben .

berliner Srief.
Theater und Kunst .

Die Sommerspielzeit hat begonnen . Die schweren
Klassiker werden durch leichte , sommerliche Ware ersetzt,
man wird zu Gastspielen und Nachmittagsvorstellungen
geladen , alles Anzeichen des einsetzenden Sommers . Der
Auftakt war wie eine regelrechte , bewußte Einleitung ;
denn bei Ossip Dymows „ S 0 m m e r "

, womit das R e -
» aissance - Theater sein Publikum einlullte , wirds
einem wirklich schon recht sommerlich zu Mute . In vier
bleichsüchtigen Akten , in einem dünnen Dialog wird ein
Ehebruch behandelt , die dramatische Form wirkt reizlos
und gähnend . Die Aufführung war mehr eine Ange -
legenheit der russischen Kolonie , wir Deutsche nehmen an
dieser überzugespitzten Art und Pointierung kaum In -
teresse. — Mit mehr Erwartung ging man in
d ' Annunzios Drama „ Die tote Stadt "

. Aber
auch hier kam man nicht auf seine Kosten . Der Dichter ist
im Grunde Lyriker , die Spannung erwächst aus der
Stimmung . Im Mittelpunkt des kurzen Stückes steht
eine Blinde , die voller Instinkt das Schicksalswalten des
Eros in ihrer nächsten Umgebung ahnt und erfüllt .

Von größerer Tragweite war die Aufführung von
Hebbels „ Nibelungen " im S t a a t s t h e a t e r . Es
war der erste Versuch , die elf Akte der Trilogie in einem
Zug herunterzuspielen , und er ist mißglückt . Es verlangt
eine außergewöhnlich geistige Anspannung , sechs Stunden
lang den schweren Ideengehalt , womit Hebbel dem
epischen Stoff die seelische und dramatische Durchdringung
gegeben hat , zu ertragen . Die Tragödie des Mannes ist
gestaltet und die des Weibes , wir erleben das gewaltige
Ringen zwischen Mythos und Mensch , zwischen Natur und
Kultur , zwischen Heiden - und Christentum . Die Ehrfurcht
vor dem Dichter sollte größer sein als das Verlangen nach
Sensation . Wenn es nur darauf ankäme , die äußeren Ge -
schehniss « der Nibelungenhandlung zu veranschaulichen ,
.dann würde man den Film vorziehen . Aber der Dichter
hat das taubstumme Epos erlöst , ihm Sprache und Gesicht
,unb Gehör gegeben , und das ist es , was wir erlauschen

und erschauen wollen . — Die Inszenierung war äußerst
einfach , direkt armselig und dürftig . Der Raum war ge-
stuft , wie der Fachausdruck heißt , d . h . es waren Kisten
zu quadratförmigen und kubistischen Gebilden aus der
Stereometrie aufeinandergetürmt . Einige Tücher und
Vorhänge waren die einzigen Requisiten . Die Recken
kletterten nun auf diesem Gebirge hin und her , und wer
nicht geistesgegenwärtig Posten faßte , dem konnte es
passieren , daß er ins Purzeln kam , wie es einmal dem
traurigen König Gunther erging . Brunhild empfing die
Helden , auf dem flachen Dach eines Gerüstes stehend . Im
einzelnen wurden oft plastische und monumentale Ein -
drücke erzielt , aber der kühle Hebbel wirkte noch kühler ,
kalt und marmorn . Denkmalsempfindungen , das ist mit
einem Wort das Resultat . Gerettet wurde die klägliche
Inszenierung nur durch die hervorragende Besetzung .

Literarisch waren noch zwei Aufführungen von Be -
deutung , zunächst Arnolt Bronnens „Anarchie in
S i l l i a n "

. Sillian ist ein Kraftwerk , in dem Streik und
Anarchie ausgebrochen sind . Der Ingenieur Earrel und
der Techniker Grand sind als die einzigen zurückgeblieben .
Der Kampf zwischen ihnen ist zweifach , es geht um die
Dynamos und um die Sekretärin Vergan . In brutaler
Vertiertheit fallen sich die Männer an , Revolver werden
erhoben , Starkstrom wird eingeschaltet , Schnaps rinnt die
Kehlen herunter ; sie sind erschöpft , da schüttet der nüchtern
gebliebene hinterhältige Ingenieur seinem Gegner Lysol
ein , daß er inwendig verbrent und stirbt . Dann ein Ruck
am Hebelschalter , Licht flammt auf , das Kraftwerk ist ge-
rettet , die Anarchie zu Ende . Vor fünf Jahren hätte man
diesen Einakter mit vier Personen begrüßt , den Autor als
hoffnungsvoll bezeichnet . Was damals für ihn gesprochen
hätte , spricht heute gegen ihn . Diese virtuosenhafte Tech-
nik , die mit Sprengstoff geladene schöpferische Sprache ,
der packende, schlagende Rhythmus , all diese Vorzüge sind
nicht Eigengut , sie sind von Georg Kaiser , bei ihm nur noch
blendender und vor allem organisch und ideenhast . Bei
Bronnen fehlt die Idee , seine Assoziationen sind bedingt
durch die theaterhafte Wirkung , durch den theatralischen
Effekt , wie beim Dichterling der Inhalt des Gedichtes durch
den Reim . Bronnen , dessen „ Vatermord " vor zwei Jahren
mehr durch die Sensation des Stoffes als durch künstleri¬

sches Können Aufsehen erregte , entpuppt sich hier als
flinker Epigone , als Schnelläufer hinter seinem größeren
Kollegen Kaiser .

Dann der in Wien und Dresden nur unter großem
Theaterskandal aufgeführte „Hinkemann " von Ernst
Toller . Es ging hier alles <hchig und glatt ab ; die Haupt -
szene , die Veranlassung hätte geben können , war gestrichen ,und im übrigen hat sich Toller seit den „Maschinenstürmern "
nicht sehr gewandelt . Er macht noch immer gern in
dilettantischen Philosophismen , hält pamphletartige Mo -
nologe und ist mit sich und der Welt verärgert . — Eugen
Hinkemann ist im Kriege zum Krüppel geschossen und soverwundet worden , daß er gar kein Mann mehr ist. Er
sinnt nach über Leben und Schicksal, verlästert Gott und sich
selbst . Er ist arbeitslos , und von der kargen Pension kann
er mit seiner blonden Frau Grete nicht leben . Voller Ver -
zweiflung geht er auf die Suche nach dem täglichen Brot
und verdingt sich in seinem halb schon krankhaften Wahneinem Budenbesitzer auf dem Rummelplatz als Kraft -
mensch, der Ratten und Mäusen die Kehle durchbeißt .Seine Frau kommt hinzu — am Arm eines andern , sieht
tyreii Mann und bricht voller Reue und Scham zusammen .
Nach Hause zurückgekehrt , verzeiht der Mitleidige seiner
^ rau , sie aber stürzt sich zum Zeichen ihrer Reue aus dem
Fenster Das ist das trostlose Ende . Eine Traumszene
geht noch vorauf , die das ganze Elend in visionären Bil -
dern konzentriert . — Dramatisch im Sinne tragischer Ge -
staltung ist dieses Schicksal nicht , der Gebildete wird in die-
ser unlogischen und etwas spießerischen Ethistik sich nur lang -
weilen . Denn Toller , der bekanntlich noch immer hinter
Gefangmsmauern weilt , hat nichts hinzugelernt : seineSprache , seine Anschauung , seine Form sind genau im
rethorischen Stil der Jüngsten von 1918.D,e übrigen Ausführungen können schneller berichtetwerden . Im Theater am Kurfür st endamm hat

s»
r en i r

-
ieö ^ e ' nen öanz alten Schmökervon Roderich B e n e d i x, herausgegraben . — I e ß n e r ,der Intendant der Staatstheater , hat im Schiller -t h e a t e r , seinem Charlottenburger Haus , Frank W e d e -

« w ? ,
eS

r
bl rb ° 9* t vom davongejagten

alfefet w o (
" ^ das Leben "

) in Szenegesetzt. Er hat das Leben des entthronten Königs als

Karussell vorgeführt , mit Blechmusik , Lampions und

Schaukelpferdchen . Phantasievolle Karikatur , die tiefereni
Sinn umschließt . Es war eine schöpferische Leistung der
Regie , stürmischer Beifall rief den Intendanten an die ,
Rampe . — „So ist e sl — Ist es so ? " Diese Novität
des Italieners Pirandello ist im Theater in der >
Königgrätzerstraße Trumpf . Es ist eine recht: »er» ■

zwickte Geschichte und gruselige Kolportage zwiichen
Mutter , Tochter , Schwiegersohn und einer neugierigen ,
schwatzenden Spießergesellschaft , der sich das Publikum i ,
ebenso fiebernder Spannung beigesellt . Denn es gm e >
Geheimnis auszuspionieren , die rätselhaften Beziehung
dreier Menschen schamlos aufzudecken . Der Autor dem -

striert die alte Weisheit , daß auch die Wahrheit Mie
fein kann , daß alles , was durch die Sinne aufge »u>mw: •

wird , dem einen bald dunkel , dem andern bald 0 eu ,
scheint . Im ganzen läßt das Stück die Empfindung1 1 <
man interessiert sich mehr aus Laune und Ze 'tvertreiv su
diese auf dem Schachbrett menschlichen Schicksals a ^ g -

klügelte Position . Und der fade Raisonneur verdirbt einen

jegliche Anteilnahme . Eine geschickte Mache , wurde
bei einem Deutschen sagen , warum bei dem Jtaliene
ders , wenn ihm auch der Ruf eines großen Dichter
Humoristen vorangeht .

In der „Jüdin von Toledo " produzier 1 .

Moissi als Gast im Deutschen Th eater . aber ,

Spiel war zu isoliert , er stand in keinem Kontakt 5

Mitspielern . Sein Schmelz , seine Äerhaltenh >

Rhythmus , all das läuft auf der glatten Bahn von
und Virtuosität , die ein wenig singende Stimme h

verbliche Neigung zum Tenor .
„Der Reiherbursch

"
, von Dario N1

^
° i

womit die „Tribün e " aufwartet , ist nur W ,
knalliger Effekt . Da hat die Volksbühne mü dem au ^
bischen und melodischen Stück "Basantas Wghl ,
arbeitet von Lion Feuchtwanger , eitie b >1

^ «5« '
getroffen . Ein gedämpftes Liebeslied vom armg

^ ^
-

Kaufherrn Tscharudatta , der tugendhaften ffaS ;
und dem schurkischen Samstkanaka . Naivität un _ _ „ (
reizvoll miteinander verwoben .

Hau »**« » ~ , k~ ■' A <
Wilhelm Spaeu
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